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Etliche Bekanntmachungen
öer Stadt Hochheim am Main.

, -
, 5j Bekanntmachung.
? ,öcrm̂ '^ c‘Iun9cn  und Obstnachweislisten der Zentrale für
Eitlen unö  Obstmarktkommite zu Frankfurt a. M. er-
jl.̂ iter n 1 1 . Juli allwöchentlich regelmäßig einmal. Es liegt
Eheste? ^os gesamten Obstabsaßes, wenn die Mitteilungen die

Verbreitung finden und bei allen Obftziichtern die Be-
r »t>5r s er  Zentralstelle mehr wie bisher bekannt werden, ins-
te'S\ioti ^’e Mitteilungen neben den Obstnachweislisten auch

^ch'gen, Marktberichte, Ernteaussichten pp. bringen.
^ Dh» .."Torung eines lohnenden Obstabsaßes kann der Bezug

Ölungen wärmstens empfohlen werden. Bestellungen
en" q, 50 Pfg . vierteljährlich sind bei der Postanstalt zu

efQ„h,Dle Geschäftsstelle, Fichardstraße 58 p. in Frankfurt a. M.
irr  werden.
' M)°im o. M ., den 25. Juli 1913.

Nv . Der Magistrat. Arzbächer.

Bekanntmachung.
> Kuhmilch sind von anerkannten Forschern nach erprob-

w»gsversahren wiederholt lebensfähige Tuberkelbazillen
! Sol* en  worden.
V.lhb ■ kann der menschlichenGesundheit schädlich wcr-
-Me yj„/ ^ besondere bei Kindern Darmschwindsucht Hervorrufen.

können jedoch nach zahlreichen, in dem hiesigen In-
r Infektionskrankheiten bis in die jüngste Zeit wiederhol-

-i'.^ en leicht und vollkommen dadurch beseitigt werden,
î iî ^»d Sahne vor dem Genüsse fünf Minuten lang , am
Orions-Osten in einem irdnen , innen gut glasierten, bedeckten
8 Äsk"" ^ wden (Aufwallen ) erhalten werden. Zur Verhütung
JfBinne. cn »ens und Ueberkochnes muß die Milch (Sahne ) vom
“tr „ ,® Aufwallens bis zum Entfernen , vom Feuer hin und

^ 'ckweis auf die Bestimmungen des § 49 des Kranken-
V*1 mache ich hiermit die Arbeitgeber wiederholt

lwerksam, daß sie jede von ihnen beschäftigte versiche-
^ Person , welche weder einer Betriebs -, Fabrik -, Bau -,

? ». g ^ " kenkasse oder Knappschaftskasseaugehört , noch gemäß
2911,0 von der Aerpflichtung, der Geineinde-Krankenver-
niê »er einer Ortskrankenkajje anzugehören , befreit ist,
l öritten Tage nach dem Beginne der Beschäftigung zur

gerührt werden.
es uaben, den 19. März 1901.
I.

ßirb
3405.

Der Königliche Landrat.
Gras von S chl i e f f e n.

wiederholt veröffentlicht.
, bbaden, den 23. Juli 1913.
fr, t -

1 4943. Der Königliche Landrat.
von H e i in b u r g.

veröffentlicht.
a. M ., den 29. Juli 1913.

Die Polizeiverwaltung . A r z b ä che r.

wie-, ititnfiv5 "m dritten Tage nach der Beendigung derselben
rC !,°un haben.

- ?eber, welche der An- und Abmeldepslicht nicht genügen,

L ivätes,„ ankenversichernng oder Ortskrankenkasse anzumelden
Qf)}. " vllQ nm K» Ua « Sah  n ^ AAMSiAUH » SrtHlnfSrtri mlö-. Äel

Keitg _ _
CTt. UI .®ru nb des § 81 a. a. 6 . mit Geldstrafe bis zu 20 °lt
Q* QljVle ie[beit haben gemäß § 50 des Krantenversicherungs-
2 ^ elsp vdrm, wenn die Anmeldung oorsäßlich oder fahr-
« ^Krn unterblieben ist, alle Aufwendungen , welche eine Ge-
-Äer gv,bkenversicheru»g oder Ortskrankenkasse auf Grund ge-
^ bi» rr statutarischer Vorschrift i» einem vor der Anmeldung
Tjjlt angemeldete Person veranlaßten Unterstützungsfall

■M gftner erstatten.
*k|8§ 5q »üben derartige säumige Arbeitgeber in Gemäßheit
änx0,9en' “2 und 53 a. a.  O . das Eintrittsgeld , sowie die rück-
'ii b m,? v n Beiträge nachzuzahlen. Hierbei weise ich noch bc-
chi lau* ybie betr. Bestimmung des 8 53 a. a. O. hin, nach wcl-

bzügx ^ Krankenkassenbeiträgen für eine Lohn-
sz wde unterblieben sind, dieselben nur noch bei der Lohn-

Khstrsen " ächstfolgende Lohnzahlungsperiode nachgeholt
^ ^bbaben̂ den 22. Juli 1913.

I . -w Der Königliche Landrat.
■A. 1351, von Heimburg.

<Sirf. _ _
^h ^ °^°" tlicht.

». 301., den 29. Juli 1913.
Die Polizeiverwaltung . Arzb 8 cher.

Nichtamtlicher Teil.
Tager-Nnndschau.

r »r « orill-»i!rrilr II!« L »Ilrrr.
fonb,rM  k Qni| , 29. Juli . Der Kaiser hörte heute vormittag

H »7 tzL °es Chess des Militär - und des Marinekabinetts , so-
Ki, °°itei. °bers des Auswärtigen Amtes , Gesandten v. Treutlcr,
M , Sj,Q dann  allein . Am Nachmittag unternahm der Kaiser

??9ang in die Umgebung Balholms . Zur Abend-
le ^brren der deutschen Gesandtschaft als Gäste an

W \5rft° ni>, 29 . Juli . König Haakon mit dem Minister des
M und dem Gefolge tras um U ‘A Uhr abends hier
^ iZ Q m >t großer Begeisterung begrüßt . Staatsminister

10 Uhr an Bord seiner Jacht hier ein. Das
^mchtvoß.

Einweihung des Arilhjof -Denkmals.
Morgen Donnerstag erreicht die harmonisch verlaufene Nord-

landsahrt unseres Kaisers mit der in Gegenwart Kaiser Wilhelms
und König Haakons VII . von Norwegen stattfindenden Ein¬
weihung des Frithjof -Denkmals ihren Höhepunkt. Das Denkmal,
das auf die Frithjof -Sage Bezug hat , ist bekanntlich vom Kaiser
dem norwegischen Bolle geschenkt worden. Der Kaiser liebt es,
Gastgeschenke zu machen; als vor einigen Jahren die norwegische
Stadt Aalesund durch eine furchtbare Feuersbrunst zerstört wurde,
war der Kaiser der Erste, der eine hohe Summe zum Wiederauf¬
bau spendete. Das stolze Kolossal-Dcnkmat auf der BangsUaes-
Klippe am Sognefjord wird ein dauerndes Zeichen der guten Be¬
ziehungen zwischen den beiden stammverwandten Ländern sein.
Meilenweit schon grüßt die Gestatt des Recken den Reisenden, ähn¬
lich wie beispielsweise die vom französischen Volk dein ameri¬
kanischen zum Geschenk gemachte Statue der Freiheitsgöttin im
New Parker Hafen das Erste ist, was der Fremdling voni neuen
Lande zu sehen bekommt.

Die Einweihung des Frithjof -Denkmals, die Ansprachen der
beiden Herrscher bringt , wird ein richtiges Bolksfest werden, zu
dem aus allen Gegenden Norwegens zahlreiche Gäste sich versam¬
meln. Norwegens bekannter Komponist Ole Olesund hat einen
prächtigen Lzymnus an „Nordes Freund ", den Kaiser, komponiert,
der durch einen Massenchor zum Bortrag gelangt . Mit einer An¬
sprache wird Kaiser Wilhelm sein Gastgeschenk persönlich überreichen
und König Haakon wird es im Namen seines Volkes entgegcn-
nehmen. ' Bordfestlichkeiten auf der „Hohenzollern" und auf den
sie begleitenden Kriegsschiffen beschließen den Tag.

Wechsel im Provinzial -Direktorium der Provinz
Rheinhessen.

Mainz.  Der Großherzog hat den Provinzial -Direktor der
Provinz Rheinhessen und Kreisrat des Kreises Mainz Geheimen
Rat Dr . Andreas B r e i d e r t auf sein Ansuchen zum 1. Oktober
dieses Jahres in den Ruhestand versetzt und ihm die Krone zum
Komthurkreuz 1. Klasse des Ordens Philipps des Großmütigen ver¬
liehen. Zu seinem Nachfolger ist der Ministerialrat im Ministerium
des Innern und Vorsitzender der Abteilung für öffentliche Gesund¬
heitspflege Geh.-Rat Wilhelm B e st ernannt worden. Ferner
wurde zum Vorsitzenden der Abteilung im Ministerium des
Innern für öffentliche Gesundheitspflege der Ministerialrat im
Ministerium des Innern Franz Hötzingen und zum Ministerialrat
im Ministerium des Innern und Vorsitzenden der Abteilung für
Landwirtschaft, Handel und Gewerbe der Kreisrat des Kreises
Friedberg Karl Schliephake ernannt.

Das deutsch-französische Abkommen über den Luft¬
verkehr.

Der Notenaustausch zwischen dem Staatssekretär des Aeußern
und dem französischen Botschafter in Berlin über die Regelung
des Luftverkehrs zwischen Deutschland und Frankreich stellt einen
modus vivendi her, der Zwischenfälle wie den von Luneville ver¬
hindern und, wenn trotzdem sich ein ähnlicher Fall ereignen sollte,
die Ausgabe der Behörden genau umschreiben soll. Die Note be¬
zieht sich auf den gesamten Luftverkehr und enthält nach einer
Mitteilung der „Agence Lzavas" folgende Bestimmungen : Alle
Luftfahrzeuge im Privatbesitz haben das Recht, über dem ganzen
Gebiet beider Staaten zu fliegen. Die Insassen müssen einen
Ausweis über ihre Persönlichkeit und Staatsangehörigkeit bei sich
habe». Die Luftfahrzeug -Führer müssen außerdem ihre Führer¬
eigenschaft Nachweisen können. Jeder der beiden Staaten hat das
Recht, über den Luftverkehr innerhalb seines Gebietes ein¬
schränkendeVorschriften zu erlassen und besonders im Interesse der
Landesverteidigung das Ueberfliegen gewisser Gegenden zu ver¬
bieten. Diese Einschränkungen müssen dem anderen Staat mitge¬
teilt werden. Milttärluftfahrzeuge dürfen ohne Genehmigung des
Nachbarstaates die Grenze nicht überfliegen. Diese Luftfahrer
müssen in Kenntnis gesetzt werden von den Borsichtsmaßregeln , die
zur Vermeidung einer Grenzüberschreitung dienen. Wenn jedoch
infolge höherer Gewalt das Luftfahrzeug auf fremdes Gebiet ab¬
getrieben wird, muß es sofort landen, und der Aufenthalt darf ihm
nicht verweigert werden. Die der Landungsstelle zunächst wohnen¬
den Militärbehörden haben zu untersuchen, ob der Führer des Mi¬
litärluftfahrzeugs von der Regierung , auf deren Gebiet er ^ ge¬
landet, dazu ermächtigt oder ob er durch höhere Gewalt auf frem¬
des Gebiet verschlagen worden ist; in diesem Fall muß das Luft¬
fahrzeug sofort freigegeben werden. Die gairze Ausstattung des
Militärluftfahrzeugs trägt den Charakter der Exterritorialität.
Diese Abmachung soll zwischen den beiden Ländern so lange in
Kraft bleiben, bis ein internationaler Vertrag über den Luftver¬
kehr, der schon immer in Aussicht genommen ist, abgeschlossen sein
wird.

Elsaß-Lothringen und das deutsche Heer.
Im Anschluß an die irrtümliche Nachricht über eine Zurück¬

setzung der Elsaß-Lothringer im Heeresdienst sind in einem Teil
der Presie Urteile über die Elsaß-Lothringer im Heeresdienst laut
geworden, die weit über das Ziel hinausschossenund in ihrer Ver¬
allgemeinerung ungerecht wirkten. Nichts kann einen in diesem
Fall über den wahren Stand des Verhältnisses von Elsaß-
Lothringen zum deutschen Heer besser unterrichten als die Sta¬
tistik. Nach einer von den „Elsaß-Lothringischen Kulturfragen"
im vorigen Jahr ausgestellten Berechnung ineldeten sich 36 Prozent
aller elsaß-lothringischen Rekruten freiwillig zum Heer. Im übri¬
gen Deutschland beträgt dieser Prozentsatz nur 24, Der elsaß¬
lothringische Soldat steht erfahrungsgemäß an Tüchtigkeit und
Diensteifer in keiner Weise hinter de» anderen zurück. Im Be-
urlaubtenstand zeigt sich die Beliebtheit des Heeres in der Stärke
der Kriegervereine . Elsaß-Lothringen zählt augenblicklich gegen
44 000 Kriegervereinsmitglieder . (Im ganzen werden bis jctzi
200 000 Elsaß-Lothringer im deutschen Heer ihrer Dienstpflicht ge¬
nügt haben .) 1903 kanren aus 100' Einwohner 1,5 Kriegervereins-
mitglieder , 1912 schon 2,2. Die Kapitulationen nehmen ständig zu.
Interessant ist auch die Statistik des Heeresersatzgeschäftes vom
Jahre 1912. Danach sind im Jahre 1911 rund 6300 Elsaß-Loth¬
ringer zum deutschen Heer nusgehoben worden . Der Wehrpflicht
haben sich in diesem Jahre 131 entzogen. Davon sind nur 39 nach
Frankreich gegangen, das seine Anziehungskraft auf die jungen

Elsaß-Lothringer stark eingebüßt zu haben scheint. Diese Zahlen
beweisen am besten, wie es mit der Gesinnung der großen Mehr¬
heit der elsaß-lothringischen Bevölkerung bestellt ist, und daß die
Entwicklung zum Deutschtum hier in stetem Hortschreiteu be¬
griffen ist. _

Wehrpflichtig.
Die Anzahl der ,Wehrpflichtigen in Deutschland wie in Frank¬

reich ist durch die neuen Militärvorlagen bekanntlich erheblich ver-
mehrt worden, und es erscheint daher angebracht, darauf hinzu-
weisen, daß Eltern den Auswanderungsgelüsten ihrer Söhne , um
sich der militärischen Dienstzeit zu entziehen, entschieden entFegek!--
treten sollen. Noch ist ja das deutsche Gesetz über Erwerb suu<
Verlust der Reichs- und Staatsangehörigkeit nicht zur Berao-
schiedung gelangt, aber es ist wohl selbstverständlich, daß die Be¬
hörden, nachdem nun wirklich der Grundsatz der allgemeinen
Dienstpflicht bei uns proklamiert ist, die Entziehung von diesem
Prinzip auf sich beruhen lassen werden. Wer eine fremde Staats¬
angehörigkeit an Stelle der deiitschen gewonnen hat , steht an und
für sich ja gesichert da, aber bei einer Heimkehr nach Deutschland
wird die Praxis der Ausweisung wohl nnnachsichtliche? gehandhabt
werden, als es bisher der Fall war . Und wenn man dam » denn,
daß jeder dienstfähige junge Mann auch dienen muh, wenn er sich
nicht der Ausbildung entzieht, so braucht man mit Ausreißer .» >m
allgemeinen kein Mitleid zu haben. Das Gesetz gilt für alle!

Die Franzosen haben bereits die bezüglichen Bestimmungen
verschärft. Wer künftig Franzose werden will, erhält bis zum
vollendeten 35. Lebensjahre die Naturalisation nur dann, wenn er
volle drei Jahre in Frankreich aktiv gedient hat. Diese Vorschrift
könnten wir uns in dem für die deutschen Verhältnisse zutreffende!?
Maße zu eigen machen, denn es sind wirklich nicht stets saubere
Früchtchen, die sich um die Aufnahme in den deutschen Untertanen¬
verband bewerben. Sie kommen, wenn sie über die Stellungs¬
jahre hinaus sind. Schärfen wir ihnen ein, daß sie auch zu leisten
haben, wenn sie die Wohltaten der deutschen Reichsangehörigkeit
genießen wollen! Geborene Franzosen verlieren nach dem heute
geltenden Recht die französische Staatsangehörigkeit auch daun
nicht, wenn sie fremde Untertanen geworden sind. Schon wieder¬
holt sind fünfzigjährige Leute in solchen Fällen eingekleidet und
mit groben Arbeiten in der Kaserne beschäftigt worden. Bei der
großen Zahl der französischen Desertionen werde» diese Vorschrif¬
ten jetzt zweifellos mit erhöhter Strenge zur Anwendung ge¬
langen, schon zu dem Ziel, der antimilitaristischen Agitation ent¬
gegenzuwirken.

Auch der Militärdienst solcher jungen Leute, welche die Er¬
nährer ihrer unbemittelten Eltern sind, ist in Frankreich jetzt ge¬
nauer geordnet. Bisher war für die Unterstützung von unbe¬
mittelten Eltern , deren Söhne zur Fahne einberufen waren , ein
bestimmter Betrag im Militäretat eingestellt. War diese Summe
verbraucht, so mußten die betreffenden Rekruten zu Hause bleiben,
um für die Eltern zu sorgen. Damit hat es nun ein Ende. Der
Unterstützunosfonds mittelloser Eltern ist unbeschränkt, jeder Wehr¬
pflichtige, der tauglich ist, muß auch dienen, und die arbeitsunfähi¬
gen Angehörigen erhalten eine Staats -Subvention . Das Deutsche
Reich geht noch nicht so weit, es wird aber denjenigen jungen
Leuten auf die Finger paffen, die als Ernährer ihrer Eltern die
Freilassung vom Dienst reklamieren, hinterher aber feelensruhig
diese der Armenverwaltung überlassen. Die Armen -Berwaltnnacn
werden gut tun , bei Gesuchen um Armen -Unterstützung diese»
Punkt im Auge zu behalten.

Kiel. Die Schulkreuzer „Vineta ", „Hertha", „Viktoria Luise"
und „Hansa", die Ende Mai und Anfang Juni mit 286 Seekadettci?
und annähernd 1000 Schiffsjungen an Bord ihre erste Uebungs-
fahrt zur Gewöhnung der jungen Leute, an das Bordleben an¬
traten , und nach den deutschen und nordischen Gewässern fuhren,
kehren jetzt in die Heimat zurück. Sie haben namentlich Norwegen
und Schweden besucht. Die Schisse rüsten auf der Nordseestatiou
für die siebenmonatige Auslandsreise aus und gehen im nächsten
Monat in See . „Vineta " macht den Anfang . Sie und die „Hertha"
dampfen nach Westindien. Die „Viktoria Luise" und die „Hansa"
suchen das Mittelmeer auf.

Die Einweihung des Haager Ariedensvalastes , der iin
griechischen Stil aufgeführt wurde und zu dem Philanthropen und
Friedensfreunde aus aller Herren Länder die Baugetder zu¬
sammenschossen, wird an Goethes Geburtstag , den 28. August,
feierlich eingeweiht werden. Neben der Königin Withelmine und
deren Prinzgemahl werden Spezialdelegierte fast aller Staaten,
Richter und Anwälte , und auf besondere Einladung des Komitees
Herr Andrew Carnegie nebst Gemahlin , der Einweihungsfeier bei¬
wohnen. Der amerikanische Milliardär spendete bekanntlich den
Löwenanteil der für den Bau erforderlich gewesenen Gelder. „Wir
hatten gebaut ein stattliches Haus " können nun die Friedens¬
freunde mit dein Dichter singen; ob jedoch in absehbarer Zeit
Kriege zwischen den Völkern durch eine internationale Konferenz
im Haager Friedenspalast werden verhütet werden, das ist zweifel¬
haft und nach den Erfahrungen mit dem Balkanwtrrmarr kaum
zu erwarten.

Jur Beschasfung eines außerordenkiichen Goldbestandes vou
120 Millionen Mark werden bekanntlich nach dem Gesetz über
Aenderungen im Finanzwesen neue Reichskassenscheine im ' Werte
von 120 Millionen Mark ausgegeben. Bor der Sommerpause hat
der Bundesrat noch über die Stückelung dieser neuen Scheine einen
Beschluß gefaßt. Schon Ende des Jahres 1912 ist über die Stücke¬
lung der damals im Umlauf befindlichen Reichskaffenscheinc im
Bundesrat ein Beschluß ergangen, nachdem mit Rücksicht auf die
starke Nachfrage nach Scheinen zu 10 Mark der Umlauf in diese»
Scheinen 100 Millioneii Mark und in Scheine» zu 5 Mark 20 Mil¬
lionen Mark betragen soll. An dem gleichen Verhältnis ist auch
fiir die neuen Reichskaffenscheine zur Bildung der Goldreserve scst-
gehalteu. Es werden mithin , wenn die neuen Scheine vollkam-
»nen zur Ausgabe gelangt sind, für 200 Millionen Mark Scheine
zu 10 Mark und für 40 Millionen Mark Scheine zu 5 Mark im
Umlauf sein. Der gegenwärtige Zeitpunkt wird für die Ausgabe
der Scheine als sehr günstig angesehen, weil einmal die Nach¬
frage nach Neichskassenscheinen, besonders nach solchen im Werte
von 10 Mark, auch weiter gestiegen ist, und weil außerdeni der
Goldbestand der Retchsbank gegenwärtig ein sehr guter ist. Im
Beginn dieses Vierteljahrs verfügte die Reichsbank über einen
Goldbestand von mehr als einer Milliarde Mark . Aus diesen
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Gründen wird mit der Bildung de-., neuen Reichskriegsschatzes in
Gold durch Ausgabe der Rcichskassenscheiue schon jetzt begonnen
weiden.

fjldns EMriluage «.
Dorinstadk. Die großherzagliche Familie ist D̂ienstag vor¬

mittag von ihrem Besuche dein, Prinzenpaar Heinrich in Hem¬
melmart wieder nach Jagdschloß Wolfsgarten zurückgekehrt.

Prinz Joachim von Preußen, der im Dezember sein 23.
Lebensjahr vollendet, empfängt heute Mittwochs in der Aula der
Universität Straßburg vom Rektor die Exmatrikel, d. h. also er
beendet seine Studien. Anderthalb Jahre lang hat sich der jüngste
Sohn des Kaiserpaares an der Straßburger Kaiser Wilhelms-
Universität dem Studium der Rechte und der Staaiswissenschaf-
ten gewidmet.

Sasbach, 29. Juli. Der Prälat Dr. Lender,  der gegen¬
wärtig älteste Reichstagsabgeordnete,  der dem
Reichstag ununterbrochen seit seinem Bestehen angehörte und der
heute sein 60jähriges Prlesterjubiläum feiert, ist heute nachmittag
um %3 Uhr sanft entschlafen.

Der Balkan -Krieg.
Die Bukarester Friedenskonferenz.

Bukarest,  29 . Juli. Die bulgarischen Vertreter auf der
Friedenskonferenz haben nicht verabsäumt, durch die Vermittlung
der hiesigen Gesandten der Großmächte die tadellose Haltung der
rumänischen Truppen in Bulgarien anzuerkennen.

In politischen Kreisen wurde mit Befriedigung festgestellt, daß
alle Vertreter der Friedenskonferenz absolute Bollmacht haben,
daß man hofft, ohne allzugrohe Schwierigkeiten in nicht allzu
langer Zeit mit den Bukarester Verhandlungen zu Ende zu
kommen.

Wien,  29 . Juli. Nachdem alle Schritte Oesterreich-Ungarns
und Rußlands in Belgrad und Athen, die sofortige Einstellung der
Feindseligkeiten zu erreichen, ergebnislos geblieben sind, hofft man
hier daß die Bukarester Verhandlungen wenigstens schnell ver¬
laufen werden. In der türkischen Angelegenheit schweben noch
immer Verhandlungen zwischen den Mächten über Wege und Mit¬
tel, die Türkei zur Anerkennung des Londoner Vertrages zu
bringen. Wie eine Meldung der Politischen Korrespondenz aus
Paris bestätigt, soll ein gleichartiger Schritt der Mächte in Kon¬
stantinopel beabsichtigt sein. Darüber, was im Falle der Ergebnis¬
losigkeit eines solchen Schrittes geschehen solle, werde noch verhan¬
delt. In diplomatischen Kreisen verlaute, Rußland werde unter
solchen Umständen die Zustimmung der anderen Mächte zu einer
Flottenkundgebung oder einem bewaffneten Einschreiten in
Armenien, möglicherweise zu einer Verbindung beider Maßregeln,
verlangen. Der Gedanke, Rumänien die Ausgabe anzuvertrauen,
die Türken zurückzudrängen, sei ausgegeben worden, ebenso die
Ausübung eines finanziellen Druckes, wodurch die Gläubiger der
Türkei mehr leiden würden als diese selbst. Von anderer Seite
wird hingegen wieder ein Sondervorgehen Rußlands als uner-
wünscht und deshalb unwahrscheinlich hingestellt. Deutschland, heißt
es, würde sich einem gewaltsamen Vorgehen gegen die Türkei, falls
diese sich andauernd hartnäckig zeige, nicht widersetzen, aber ßch
selbst nicht daran beteiligen.

Die Einigkeit der Mächte.
Berlin,  29 . Juli. Aus dem Umstand, daß die Großmächte

keine Gesamtmitteilung in Konstantinopel überreichen lassen, son¬
dern die Form einer gleichlautenden Mitteilung wählen, die jeder
Botschafter für sein Land übergibt, wird in der Presse vereinzelt
der Schluß gezogen, es müsse hiernach um die Einigkeit unter den
Mächten nicht gut bestellt sein. Diese Auffassung ist irrtümlich. Die
Mächte haben von vornherein an einen Gesamtschritt nicht gedacht,
sondern die Form der gleichlautendenund gleichzeitig abzugeben-
dcn Mitteilung für jede einzelne Großmacht oorgezogen. Es ist
aber kein Zweifel, daß, wenn eine Gesamtmitteilung vorgeschlagen
worden wäre, man sich auch darüber geeinigt haben würde. Man
kann nur immer wiederholen, daß die Pforte sich täuschen würde,
wenn sie damit rechnen sollte, in der angeblichen Uneinigkeit der
Mächte eine dauernde Sicherung des Wiedergewinnes von Adria¬
nopel zu finden.

Petersburg.  Am Montag hatten die Botschafter des
Dreibundes längere Besprechungen mit Sasonow. Danach waren
der serbische und der griechische Gesandte bei ihm. Amtliche
russische Kreise sind jetzt zuversichtlicher  gestimmt und glau¬
ben an den Erfolg des mäßigenden Einflusses Rumäniens auf
Serbien und besonders Griechenland. Serbiens sehr gemäßigte
Forderungen, die amtlich bekannt sind, werden für annehinbar ge¬
halten, obgleich einstweilen Serbien wie Griechenland aus einer
Kriegsentschädigungbestehen. Die Erregung über das türkische
Vorgehen hat, wenn auch nur augenblicklich, an Schärfe verloren
unter dem offenbaren Einfluß der Peterhofer geheimen Beschlüsse
und den Nachrichten aus Konstantinopel, nach denen man hasst,
nicht die äuß ersten Mittel anwenden zu müssen._

Ante?falfcbe« Watten.
Roman von Gustao Rehfeld.

,15. Uortsetzung.» (Nachdruck verbot«.1
Sie haben einer Unterredung dieser Menschen zugehört?

Mein Gott, wie waghalsig! Wenn man Sie entdeckte, — Sie
waren verloren! rief Sibylle schreckensbleich.

Dem Mutigen gehört die Welt! sagte Axel lächelnd. Und Sie
wissen, mein gnädiges Fräulein, daß ich diese Schurken nicht
fürchte! Doch hören Sie mich an!

Und er erzählte ihr, ohne der Veranlassung seines Lauschens,
des auf ihn abgegebenen meuchelmörderischen Schusses, zu erwäh¬
nen, den Inhalt des von ihm erlauschten Gesprächs und schloß mit
den Worten:

Sie sehen, mein gnädiges Fräulein, daß ich auf der richtigen
Führte war. Trotz der langen Reihe von Jahren habe, ich die
Marder der Meinen sofort wiedererkannt und bin nun imstande,
das auszuführen, was mein Vater vergeblich erstrebte: sie der
strafenden Gerechtigkeit zu überliefern! Wichtig ist es, daß sie
jener Mordtat in Alberode erwähnten. Sobald ein Polizeikom¬
missar von Minden eingetrosfen ist, können wir zur Verhaftung
der Verbrecher schreiten. Inzwischen aber, flehe ich Sie an, ver¬
meiden Sie es um jeden Preis, den Wald zu betreten! Sie wissen
jetzt, welche Gefahr Ihnen droht! Diese Menschen sind zu allem
fähig! Wollen Sie es mir versprechen, vorläufig im Schlosse zu
bleiben? Es handelt sich um höchstens acht Tage, dann sind Sie
wieder sicher, — aber bis dahin — ich zittere, wenn ich dessen,
was möglich werden könnte, gedenke, — Sie allein, nnbeschützt,
ich nicht bei Ihnen, daß ich über Sie zu wachen vermöchte-

Sie über mich wachen, der Sie doch in gleicher Gefahr schwe¬
ben? entgegnete Sibylle tles bewegt, mit vibrierender Stimme.
Und sie reichte ihm beide Hände hin und fuhr herzlich fort: Fürch¬
ten Sie nichts, — ich werde mich vorsehen, — ich verspreche es
Ihnen! Und nun leben Sie wohl! Ich darf wohl sagen: auf
Wiedersehen! Hoffentlich lüften Sie demnächst den Schleier des
Geheimnisses, der Sie selber bedeckt! Fürchten Sie auch das nicht:
wie auch Ihr wahrer Name lautet, — meine Gefühle für Sie
werden stets — dieselben sein!

Gnädiges Fräulein! Sibylle! rief Axel in überströmender
Freude hochbeglückt aus. Sie machen mich unaussprechlich glück¬
lich! Ich halte Sie beim Wort, — Sie dürfen mir nicht zürne»,
wenn Sie erfahren, wer ich bin! Ich konnte nicht anders han¬
deln, — Sie werden mir später recht gebe»!

Und er küßte fast andächtig ihre Hände, bis sie errötend zu¬
rücktrat.

Leben Sie wohl! sagte er innig. Sehen Sie sich recht sehr vor
und — aus baldiges Wiedersehen!

Serbicus Forderungen.
Bukarest,  30 . Juli. Der serbische Gesandte in Sofia,

Spalaikowitsch erklärte dem Korrespondentendes Berliner Tage¬
blattes: Wir lehnen sowohl einen Waffenstillstand als auch einen
Präliminarfrieden ab. Wir verlangen, daß der endgültige Friede
sofort abgeschlossen werde. Ueber dle Friedensverhandlungen lassen
wir überhaupt keine Diskussion zu. Wir verlangen, daß alle von
uns besetzten und wichtigen Gebiete uns abgetreten werden.

Die Türkei will Adrianopel nicht hergeben.
Paris,  30 . Juli. Der Sonderberichterstatter des „Matin"

telegraphiert aus Adrianopcl, daß ihm der türkische Thronfolger
u. a. folgendes erklärt habe: Ich kann nicht glauben, daß Europa
wirklich den Willen hat, uns Adrianopel wegzunehmen und daß
es den noch nicht ratifizierten Londoner Vertrag als endgültig ansieht,
während es dle schiedsgerichtliche Entscheidung von Petersburg
annulliert. Das Mißgeschick der Waffen hat uns für einen Augen¬
blick aus Adrianopel vertrieben. Die Tapferkeit der Muselmanen
hat diese Stadt zurückerobert. Dies ist die Gerechtigkeit des Him¬
mels und der Ungerechtigkeit der Menschen. Adrianopel ist heute
für uns heiliger denn je. Man möge in Europa aber nicht glauben,
daß wir nach einer Rückeroberung muselmanischen Gebiets uns
abenteuersüchiig von dem Reformwerk abwenden werden, welches
wir in unserem asiatischen Reich unternehmen. Die Rückeroberung
Adrianopels bedeutet für mein Vaterland die Hosfnung auf Wie¬
dergeburt und das Unterpfand des göttlichen Beistandes. — Enver
Pey erklärte demselben Berichterstatter: Wir werden Adrianopel
niemals räumen. Hier sind wir, hier bleiben wir. Wir werden
uns bis auf den letzten Mann töten lassen, wenn es sein muß, das
ist der Entschluß der Armee und Europa möge dieses wissen.

Nachrichten aus Hochhelmn.Umgebung.
Höchsten«

* Ein bedauerlicher Unglückssall ereignete sich hier am
letzten Montag abend. Als gegen 8 Uhr zwei Reiseautos von
Mainz kommend die Frankfurter Straße durchfuhren, sprang an
der Kreuzung bei der Delkenheimer Straße das öKjährige Söhn-
chen des Fuhrmanns Berghäuscr hinter einem Fuhrwerke hervor
und gerade gegen Vas erste Auto, von dem es zur Seite geschleu¬
dert wurde. Der Führer desselben, der den Vorgang anscheinend
gar nicht bemerkt hatte, fuhr weiter, während die Insassen des
nachkommendenAutos sich des verunglückten Kindes annahmen
und es nach der Wohnung des Herrn Dr. Santlus brachten. Die
ärztliche Untersuchung ergab außer anderen Verletzungen eine
schwere Gehirnerschütterung, an deren Folgen der Knabe im Elisa-
bethen-Krankenhause schwer darniederliegt.'
’ * Bei dem Bahnübergang am Auskaufe des „Tiesen Wegs"
bemerkte der Feldhüter Bühner letzter Tage wiederholt
einige Knaben, die sich dort in der Nähe des Bahnkörpers zu
schaffen machten, bei seinem Nüherkonimenaber immer ausrissen.
Eine nähere Untersuchung ergab, daß die Schlingel das Geleise
mit Steinen belegt hatten. Bei Wiederholung gelang es dem Bc-
dmten Mit Hilfe seines Hundes, die Ausreißer zu erwischen und
ihnen das strafbare ihres Tuns klar zu machen. Die Eltern soll¬
ten ihre Kinder vor solchen unüberlegten Streichen streng warnen.

* Dem Bahnwärter Jean Merkel von hier, wohnhaft in Kost¬
heim, wurde nach 43jähriger Dienstzeit das allgemeine Ehren¬
zeichen verliehen.

* Am vergangenen Sonntag weilte die 1. Mannschaft des
„Hochheimer Sport-Verein 1909" in Wiesbaden und schlug»ach
spannendem Kampfe die 2. Mannschaft von „F.-K. Germania 1903
Wiesbaden" mit 2 :1 Toren. .Halbzeit: 2 :0.

* Maßnahmen gegen die Einschleppung der
Cholera.  Der Herr Regierungspräsident veröffentlicht im
neuesten Amtsblatt eine Bekanntmachung, nach der die Polizeibe¬
hörden angewiesen werden, die aus den Balkanländern, einschließ¬
lich Rumänien, zureisenden Personen bis auf weiteres einer Be¬
obachtung zu unterwerfen.

* Ki n de r NIü sse n geschützt werden.  Im März d. I.
wurde gegen einen Bäckermeister aus Wiesbaden ein Strafver¬
fahren anhängig, weil er ein noch schulpflichtiges Kind dadurch
ausgenutzt hat, daß er durch dieses in den frühen Morgenstunden
die Kundschaft bedienen ließ. Die Strafe fiel damals auf 5 Mark
aus. Nichtsdestowenigerstellte der Meister wieder einen 13jähri-
gen Schüler an, der ihm gegen ein monatliches Entgelt von -1,30
Mark von morgens %6 Uhr ab Brötchen austrug und nachdem
er kurz vor 7 Uhr mit dieser Beschäftigung fertig geworden, müde
bereits für den ganzen Tag, auch noch die Schule besuchen mußte.
Das Schöffengerichtverurteilte den Meister, der sich damit ent¬
schuldigte, er habe den Jungen drei Monate aushilfsweise be¬
schäftigt, weil er niemand anderes gesunden habe, wegen Ver¬
gehen und Uebertretung von sechs Paragraphen des Kinderschutz¬
gesetzes von 1903 zu 20 Mark Geldstrafe, bedeutete ihm jedoch,
daß er im dritten Falle keinen so milden Richter finden werde und
belehrte ihn weiter dahin, daß das Kinderschutzgesetz auch Gesüng-
nisstrasen bis zu sechs Monaten vorsehe.

Er verbeugte sich, mit einem letzten Blick die geliebte Gestalt
umfassend, — dann eilte er hinaus. Gleich darauf sah Sibylle,
verborgen aus dem Fenster des Saales spähend, ihn auf seinem
Rade im schnellsten Tempo den Hof verlassen.

Axel mochte die Hälfte der Lindenallee bis zum Walde zurück¬
gelegt haben, als er einen Reiter gewahrte, der geradewegs auf
ihn zugeritten kam. Bald erkannte er denselben. Es war Wester.

Derselbe schien auch ihn erkannt zu haben: er spornte sein Pferd
an zu starkem Trabe. Statt aber kurz vor Axel Halt zu machen
oder auszubiegen, zwang er sein Tier, sich hoch aufzubäumen, in
der offenbaren Absicht, eine Karanibolage zu erzwingen. Doch er
hatte nicht mit der Geistesgegenwart und Geschicklichkeit Axel's ge-
reck)»et. Den Plan seines Feindes schnell durchschauend, lenkte der¬
selbe das Rad haarscharf vor den Hufen des Rosses nach rechts und
fuhr ruhig weiter.

Der Inspektor stieß eine Verwünschung aus, dann wandte er
sein Tier und rief laut:

Herr Vogel!
Axel sprang vom Rade und wandte sich zurück, dem ihn also

Anrusenden zu.
Sie wünschen? fragte er sehr von oben herab.
Wie kommt es denn, daß Sie heute Ihr Rad bestiegen haben?

Ich denke, Sie wollen den Almansor für die Baronesse zurecht¬
stutzen? ries Wester spöttisch.

Das wird geschehen, wenn ich zurückkehre! erwiderte Axel
ruhig.

Machen wohl eine kleine Tour in die Umgegend?
Ganz recht, die mache ich!
Kommen Sie bald wieder?
Vielleicht in 8 Tagen!
Ah, — so lange gedenken Sie sortzubleiben! Welches ist denn

heute Ihr Ziel? Gewiß Oeltingen!
Nein. Roden!
So, Roden? machte Wester nachdenklich. Also Sie kommen

wieder her?
Gewiß, ich komme wieder! entgegnete Axel bedeutungsvoll.

Und ohne weiteren Zeitverlust sein Rad wieder besteigend, fuhr er
davon.

Ehe er im Walde verschwand, wandte er sich flüchtig noch ein¬
mal um. Da gewahrte er, daß Wester, anstatt nach dem Schlosse
zu reiten, querfeldein sprengte und sich bereits ganz in der Nahe
eines Hauses befand, das sich am Rande des Gehölzes erhob. Ein
Gedanke schoß Axel durch den Kops.

Sollte dort nicht der biedere Neruda wohnen? flüsterte er.
Wahrscheinlich will Wester ihn benachrichtigen, daß ich nach Roden
fahre. Das gäbe eine so schöne Gelegenheit, mir aufzulauer» und
eine Kugel zuzusenden, denn wie man mir den Weg beschrieben hat,
lege ich vollständig die Peripherie eines Bogens von der Meysen-

* Plaste in der vierten Klasse dürfen nach eiistkW
sonderen Aussührungsbestinnnüng zur Eiseubahnvcrkehrsor!>»u»
nicht belegt werden. , I

* Zum Raubmord i » der Eisenbahn.  Anlaß tz
des Raubmordes in der Eisenbahn wird jetzt wieder die Frage» i
geworfen, was die Eisenbahnvcrwaltung tut, um solche Borko>"
nisse zu verhüten. Dazu ist zu bemerken, daß die preußisch-he!!"̂
Eisenbahnverwaltung seit Jahren bemüht ist, die Möglichkeit
Uebersällen in Eisenbahnabteilen dadurch zu verhindern, '
Wagen mit für sich abgeschlossenen Abteilen gar nicht mehr in -L,
kehr stellt und die vorhandenen möglichst umbaut, damit die
teile untereinander eine Verbindung haben. Gerade in den*
rektionsbezirken Frankfurt und Mainz sind in den letzten»W
zahlreiche Wagen umgebaut und neue mit durchgehenden Abtes,
eingestellt worden, die noch vorhandenen können natürlich
ohne Weiteres beseitigt, sondern müssen in Personenzügen"
wendet werden. In Eilzügen findet man sie nicht mehr. _
neueste Vorfall hat sich ja auch in einem Personenzug ereig« '
Das Bestreben der Eisenbahnverwaltung geht dahin, in allen^
und Schnellzügen nur nochO-Wagen laufen zu lassen, bisher».
fchieht das nur in O-Zügen, weil einstweilen noch die BestimMu^
besteht, daß in allen Zügen, die ans 1)-Wagen zusammengeil
sind, Zuschlag erhoben werden muß. Man darf aber »'"hl "
nehmen, daß diese Bestimmung aus der Zeit, wo die Einnahlw
der preußisch-hessischen Eisenbahnen vorübergehend fiagi»"1" |
verschwinden wird und dann wird es möglich sein, alle »eu
Wagen als O-Zugswagen zu bauen, sie aber auch in Ein u, ,
Personenzügen zu verwenden. Daß ein I)-Wagen, der schlechtt
setzt ist, wie das im Winter in erster und zweiter Klasse meist0
Fall ist, auch nicht absolut gegen Ueberfälle schützt, ist selbst̂,stündlich. Immerhin verkehren durch den Seitengang auch rv)
rend der Fahrt zahlreiche Personen, sodaß ein Hilferuf sich" jA,
hört würde. Versuche, Klingeln zum Zugführer in einzelnen-*
teilen als Notsignale einzuführen, haben sich nicht bewährt, >
fortige Hilfe erreicht man durch Ziehen der Notbremse, in de
Nähe sich Alleinreisende und im Abteil allein bleibende PeN"w
setzen sollten. Am besten ist es aber, sich nicht menschenscheu1
rückzuziehen, sondern ein Abteil zu wählen, wo schon eine "
mehrere vertrauenswürdig aussehende Personen darin sitzen.
Biebrich.

„ende"* Auf ihr 50jä hr i g e s B e stehe n blickt im komm--- .
Monat die Ehemische Fabrik Kalle u. Eo. Akt.-Ges. hier
Die Feier dieses Jubiläums findet am Sonntag, den 17. undM
tag, den 18. August statt.

Wiesbaden. Ein Kampf mit Wilderern spielte sich
abend in der Nähe der Fasanerie ab. Der diensttuende
hatte schon wiederholt beobachtet, daß Wilderer im Revier
sind. Jetzt ertappte er sie nun auf frischer Tat. Die Wildererw
juchten zunächst einen Angriff gegen den Förster, flüchteten
aber. Der Förster forderte sie auf, stehen zu bleiben, und iw""
als sie nicht Folge leisteten. Die Wilderer entkamen und wstnu,
sich nach Wiesbaden, wo sie Dienstag mittag von der Krinuv
Polizei ermittelt wurden. Es handelt sich um zwei Taglöhner" ,
dem Westend, die, da sie Familienväter sind, wieder enn""
wurden. ,

\vc. Der Zentralvorstand des Gewerbe-Vereins für
hat den vom hiesigen Lokalvorstand zum Direktor der Wieso»"
Gewerbeschule gewählten Professor Kärcher aus Karlsruhe>»
sein Amt bestätigt. Der Amtsantritt erfolgt am 1. Oktober.

— Der Andrang von Erholungsuchenden zu den Äaufij' 01^,
erholungsheimen ist' ein ganz außerordentlicher, sodaß dm 1
Achtung weiterer Heime unerläßlich ist und die Gesellschaft
weiterer bedeutender Mittel bedarf. Obwohl bereits 130
betten zur Verfügung stehen, konnten die Nachfrage» auch
annähernd bewältigt werden. «g,

wc. Der frühere Seisenfabrikant und spätere RentnerE. .
Poths ist heute früh gestorben. Der Verstorbene war früher>
Jahre Stadtverordneter und eine in Wiesbaden sehr bekannte -r
sönlichkeit. Er hat ein Alter von 76 Jahren erreicht. ^,

— In der letzten Zeit sind in Wiesbaden wieder siebenüa
rüder der verschiedensten Marken gestohlen worden. ^

wc. Srafkammer.  Der noch jugendliche Eisenbahnarbe,
N. von Hochheim ist Fortbildungsschüierund bei seinen
nicht gut angeschrieben. Er soll vielfach den Unterricht dura)
höriges Verhalten stören. Nach einer Feststellung des SchW^
Gerichts hat er insbesondere bei drei verschiedenen Gelegenŷ,,,
den Schuldiener zum Objekt von Beleidigungen und tätliches
griffen gemacht, als er einen andern Schüler zur Bestrafung>, ,,,
tieren wollte. Es waren ihm dafür 30 Mark Geldstrafe
bürdet worden. Auf die Berufung des jungen Burschen beft«
die Strafkammer dieses Urteil.

HK. Es ist von verschiedenen Seiten über V erz0
rangen im Mach» verfahren  Klage geführt worden. ^
Beschleunigungdes Mahnverfahrens würde unter anderem
herbeigeführt werden, wenn sich die Gläubiger mehr wie ",
dazu bereit finden ließen, die Gerichtskosten des Zahlungs"°stB
durcki Kottemnarken;,n entrichten. — Die Atlaeirieinedurch Kostenmarken zu entrichten. — Die Allgemeine
des preußischen Justizministers über die EntrichtungD°nn1n
durch Verwendung von Kostenmarkenvom 12. März

„s
&e*:

Ergänzung vom 30. Oktober 1911 sagt in § 1 hierüber FE"
„1. Im Geschäftsbereiche der Justizverwaltung wird versuŵ-^r
vom 1. April 1910 ab bis auf weiteres gestattet, daß Kostüm̂jlt
die dem Kostenschuldner eine Kostenrechnung noch nichtimemmewmar-

die Augenbürg bis nach Roden zurück! Da gilt es,
halten!

Er fuhr so schnell, wie der Waldweg es gestattete dahin.
einer guten Viertelstunde erreichte er die Chaussee, welche
Oettingen nach Roden führt und aus welcher er vor mehreren-
gekommen war.

An der Waldecke sprang er ab und sann nach. ctt\
Wenn er sich rechts nach Roden wandte, so war es fc'ne|!,ie

den ein Leichtes, — öde und vollkommen menschenleer, cj„ci"
staubige Straße im glühenden Sonnenbrände dalag, — ^ ^
der starken Stämme stehend, ihm eine Kugel zuzusenden1' ( 0
niederzustrecken. Kein Hahn würde danach krähen. Besser, ‘z^
entschieden, wenn er jenseits der Straße in den Wald e»i ^
Vielleicht fand sich dort ein Gestellweg, der ihn, noch 0 0
kühlen Schatten, ebenfalls nach Roden führte. jrt

Kurz entschlossen führte er sein Rad über die Straße hi>'^ &
den von drüben winkenden herrlichen Eichenwald fl"'
brauchte wirklich nicht lange zu suchen; er traf balde> „d"
scheinend wenig benutzten Waldweg, der in einer Entser»"
kaum zweihundert Metern parallel mit der Chaussee nach „(W
zu führen schien und ihn in der Tat nach einer Stundes>m
seinem Ziele brachte.

Idyllisch in den Waldbergen gelegen, präsentiert sich r, fei"*'
Flecken Roden dem von Oettingen kommenden Wanderer
schönsten Seite. Dort das im edelsten Frührenaijsancefl>' ,jsteck'
herzogliche Jagdschloß, jetzt der Wohnsitz eines OberfoNw
hier die bergan liegenden hachgieblichen Bürgerhäuser
Straßen, dort die altertümliche Kirche mit ihrem moosbew jfl-
Ziegeldache und dem schlanken, weithin sichtbaren Turin"- Hutzsi,
alte, oieltürmige Rathaus mit seinen Erkern und grüne»
scheiben in den niedrigen Fenstern, — ein Stück Mittelallel-
ragend in unsere moderne Zeit. fl,t'

Wer vermochte es Axel zu verdenken, wenn der Sfi 11
t>C e>"

vuiiiuujit ev ZIJ.VL flu utruemen , xueriu juv .s
hielt, der ihnz» umfangen begonnen, seit er diese herrl'ch!
umwobene Waldeinsamkeitunseres deutschen Vaterlandes
gelernt hatte!

„Wirtshaus znm steinerne» Mann". So stand auf de>" <P
über der Tür des alten, nicht sonderlich oielverspreche"^ ch""H.
Hofes»eben der vor Alter kaum noch erkennbaren rohe» yfpF .j,
einer menschlichen Gestalt, weiche in nichts die eigenarlG, awstj,
nung rechtfertigte. Es war das erste Wirthaus, das Ak‘
seit er, sein Rad führend, — die holprigen Straße»
Fahren keineswegs ratsam erscheine», — de» Ort
und er war schon willens, vorüberzugehen, als ei» a>» 9 pfl»
Fenster erscheinendes Gesicht ihn zur sofortigen Einkev
laßte. ,
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Itvêwecke für fje reservi er
i»i kohlensauren Bäder 5
lieberv' i" nach den Ratsch
Wt 01" Wirkung der Bäde
Wie,, ud anerkennend ausge

längere Ruhe. Zur
Wh,., v" rr "n aus Homburg
hocii Munden widmet die §
stz,Mt  ein Jahr alten PriPkw- - - -»>t ^ 'Wenpaares August 2!
WlnE Bamen ihres (Befolg
WewMten. Ab und zu wei

unterwegs ve
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1.’ durch Verwendung von ftbfienmiU'fe» entrichtet werden . 2.
j~!.C5 gilt namentlich für die Kosten, welche aus Anlatz von A>>-
-agm auf Erlassung von ZahlungS- oder Vollstreclüngsbefehlen,

. "l Festsetzung der vom Gegner zu erstattenden Kosten, aus Psän-
8 und Uebermeisung von Forderungen , aus Erlassung von

wtsestbefehlen und einstweiligen Verfügungen , auf Erteilung von
. eicheinigungen oder sonst bei vorschußpflichtigen Parteihand-
un8f.n ßN entrichten sind. In diesen Füllen hgt auch der Gerichts-
^esber , wenn eine Partei ihm die veranlassenden Schriftstücke
eerjanlich überreicht oder die Parteierklürung mündlich bei ihm
».ßibt, auf die Verwendung von Kostemnarken hinzuwirken." —
»?e Handelskammer Wiesbaden macht alle Interessenten auf die
k^ leile der Entrichtung von Kosten durch Verwendung von
"nenmarken wiederholt besonders aufmerksam.

Unh fv* Dotzheim. Den ehemaligen Polizeisergeanten Th . Schmitz
. " Dittmer ist die im vorigen Jahre über sie von der Straf-
benm'er ^erhängte Gefängnisstrafe von je 1 Monat erlassen wor-
S!, - .®eibe sollten eine Anzeige mit Rücksicht aus ihnen gewährte

-neile unterdrückt haben.
an Kestrich. Die Weingroßhandlung Kommerzienrat Wegeler ist

">e Firma Deinhardt u. Co. in Coblenz übergegangen,
ei, ^ "desheim. Die ersten reifen Trauben wurden dieser Tage
. .. "ein Hausweinstock des Zimmermeisters Heinrich Rückert hier»»unden.
läti Frankfurt . Im Alter von 78 Jahren starb am Dienstag nach
„n8erem Leiden Bürgermeister a. D. Dr . Karl Heußenstamm.
5 ckar als Sohn des Hypothekenbuchführers Dr . Georg Jakob
^ ^oenstamm in Frankfurt geboren. Im Jahre 1880 wurde er
g^ ^ rveiten Bürgermeister gewählt , welches Amt er bis 1899 be-

^ Seanffurf . Ein 20jähriger junger Mann , der Sonntag nach-

KL ' . ' ^ . . ""  ‘
»AEt; er wurde von seinem Vater und einem Krankenpfleger be-

i. "8 krank von Eschwege kam, starb beim Einlaufen des Zuges
Hauptbahnhof. Der Tote ist der 20jührige Buchhalter Wilhelm
Anberg von hier. Der Verstorbene war längere Zeit schwer er¬

teilet.'

«ei r - Die 40 Jahre alte Witwe Marie Müller hängte
^g .̂ awstag nachmittag vor das Küchenfenster ihrer Wohnung
Fenn Such Trocknen auf. Dabei lehnte sie sich zu weit aus dem
aeiii r hmaus , sodaß sie das Uebergewicht bekam und in den
dekatierten Hof stürzte. Mit schweren inneren Verletzungen

'“ te  sie nach dem Hospital gebracht werden,
jn ~~ Bei einer Boolfahrt auf dem Main schlug das mit fünf
fiel» n- Leuten aus Oberrad besetzte Boot um und die Insassen
te C|i ins Wasser. Während drei derselben sich selbst retten konn-
,„a ?elang es nur mit Mühe , den vierten jungen Mann zu retten
n[{“ ljjs. Sieben zurückzurufen. Der fünfte Insasse, ein 19 Jahre

' Gärtner aus Oberrad , ertrank.
Die Verkehrslustschiffe „Sachsen" und „Hansa" werden

viird - Itlich am 1. August ihre Standorte wechseln, die „Hansa"
tzjw eiste Fernfahrt von Hamburg nach Leipzig ausführen und

»« achsen" die umgekehrte Strecke Leipzig—Hamburg fahren.
Hu Homburg. Wie verlautet , beabsichtigt die Kaiserin, ihren
lẑ chenthalt in Bad Homburg auf unbestimmte Zeit zu ver-

djx,? rr Kuraufenthalt der Kaiserin. Seit drei Wochen bereits hat
sLj? ai fer’in in Bad Homburg Kuraufenthalt genommen und noch

dürfte sie in dem reizenden Taunusbad verweilen. Sie
jtii/, ">it ihrem Gefolge im linken Flügel des Schlosses, der mit
(ifrt ausgedehnten modern eingerichteten Räumen alle Bequem-
k»'rk , ietet, mid nicht nur einen Ausblick in den hübschen Schlotz-
Stoj' sondern auch hinüber nach den Taunusbergen gestattet. Die

,rn> ist eine Frühaussteherin , bei schönem Wetter erheb
A»e "Ostens um 7 Uhr und macht alsbald ihren Morgenspazier-
d̂ „̂ 'n Schloßpark, bei welcher Gelegenheit sie die Trinkkur ge-

fk ,r!.lt ist eine Frühaussteherin , bei schönem Wetter erhebt sie
Ai,» . Ostens um 7 Uhr und macht alsbald ihren Morgenspazier-
Virh\m bchloßpark , bei welcher Gelegenheit sie die Trinkkur ge-

i5QS Wasser der Elisabethenquelle, der berühmtesten Hom-
iikh,,' wird ihr jeden Morgen frisch gebracht, seine milde ange-
fijt" "uslösende Wirkung ist seit Jahrzehnten erprobt . Nach dem
nin,”, oniljftiict, das die Kaiserin stets im engsten Kreise ein-
i»s k1' . begibt sich die Kaiserin meist ein über den anderen Tag
^ofcpj a,'er  Wilhelmsbad , wo im östlichen Teil drei Räume für
ItaFewecke für sie reserviert sind. Die Kaiserin gebraucht die
i», kohlensauren Bäder Homburgs ; sie verweilt ziemlich lange
lieber >e nach den Ratschlägen ihres Leibarztes Dr. Zunker.
î j ">e Wirkung der Bäder hat sich die Kaiserin wiederholt er»

anerkennend ausgesprochen. Dem Bad folgt die vorge-
einiQ e*je längere Ruhe . Zur Frühstückstasel im Schloß sind meist
»iiltD, Herren aus Homburg oder Umgegend geladen. Die Nach-

»dltunden widmet die Kaiserin zum Teil ihrem Enkel, den,
d?g Z'chl ein Jahr alten Prinzen Alex Ferdinand , dem Söhnchen
>»i, lbrinzenpaares August Wilhelm von Preußeii , oder sie spielt
bchlos Zainen ihres Gefolges Tennis auf dem kleinen Platz im
»»jxMarten . Ab und zu werden auch Ausfahrten in den Taunus
Ipea.^ winen, unterwegs verläßt die Kaiserin den Wagen und
«liftst längere Zeit durch den Hochwald, dessen ozonreiche Luft
lebtve Gesundheit die beste Wirkung ausübt . Im allgemeinen
[sblMjie Kaiserin in Hamburg sehr zurückgezogen, sie will auch
e» als Privatperson gelten, wie sie den zuständigen Behör-

"rch ihren Hofmarschall hat Mitteilen lassen,
rnau i. T. Die Gemeinde hat es mit Rücksicht auf ihre Fi-

Vmk' "bgelehnt, die großen Waldungen und Ländereien des
OdnrJ ifrf)en  Hofgutes für den geforderten Kaufpreis

" Mark zu erwerben . Dagegen will sie den im Ort
von
be-

behäbigen Wirt , der in blauen Hemdsärmeln , eine blaue
nfi* ?r>rgebunden, in der 5)austür stand, zunickend, trat er in

°r>ge, höchst primitiv eingerichtete Gastzimmer.
Netzen sage mir einer, daß nicht noch heutzutage Wunder ge-
!Süchtp»*9frqb- begann der mittelgroße , kräftige Mann im
-llfkeo,, dunklen Anzuge, ein rüstiger Sechziger, voll sichtlicher
!»bje ,nn8 dem Eintretenden entgegeneilend, der ihm aber sofort
e» Dl»., .swl, kaum merklich nach dem ihm auf dem Fuße folgen-

, hinblinzelnd: ,
C,,J, 1?5 garde , mon vieux, sagte der in sranzösischer spräche,

^Ne ? • "arläusig niemand hier in Roden zu wissen, wer ich bin!
,, schlichtweg: Herr Vogel!

^bestellte bei dem Wirt , der seine Augen weit ausriß und
Stück, blässt dreinschaute, als er die Laute einer ihm fremden
iSn *vernahm, zwei Glas Bier und lieh sich dann mit dem alten
-kisihtz'^emem Diener Nikolos, in einer Ecke des Zimmers an einem

" fa mir vor allen Dingen gegrüßt , mein Alter, sagte er
, 'r Ui„raukops , der ihn verwundert anstarrte , und höre, was ich

erzählen habe. Doch rücke recht nahe heran . Ich muß leise
^ ttih Der neugierige Wirt dort braucht nicht zu hören, was ich

Hefter.

b Stellt 9nnn  nun dem aushorchenden Manne , seinem einzigen
r lleimN' seine Abenteuer zu erzählen, ohne ihm die Gefühle zu
> tz "chen, die er für Sibylle in seinem Herzen barg . Bisweilen

u b besorgten, bald erschreckten Ausrufen des Alten unter-
. ^ ' ichloß er endlich mit den Worten:

Tr„'>,Skalas , nun weißt Du meine bisherigen Erlebnisse, die
V °n Abenteuerlichkeit nichts zu wünschen übrig lassen.
bAeL , iu  Herkommen aus dem Grunde gewünscht, daß Du die
,' 'S->»H,wn rekognoszieren solltest. Das ist indessen, seit ich in der

L»«n irn Nacht ihre Unterredung belauschte und durch ihre
Hr aiw°rte meine» Verdacht voll und ganz bestätigt hörte, nicht

Hi
dis
m71 meinen Äeroacyi ovu UVV » u >>a >»^ 1>u >,g » pviii -, I, » v

Du magst mich nun nach Schloß Schreckenstein be
, ährt vorläufig mit mir verweilen!

her I « je mjr a[, er  öodj , gnäd—
ioiiî eh,■?°9ef! fiel ihm Axel in die Rede.

f itick. eaen denn: Herr Vogel, weshalb ich vie so nennen
j. Dy. w der alte Diener kopfschüttelnd.
CAunh“’? 'ä) Dir sagen! versetzte Axel. Die drei Schurken sind
^ biö»,j°, 'hrer Sache doch noch'nicht vollkommen sicher und wer-
,»i tz.n ichermeise bei diesem nicht gerade sehr geistreich aussehen-
liSvriij, Pch mir forschen. Da ist es denn besser, denke ich, wenn

riM noch in ihrer Ungewißheit verharren , damit sie nicht
H m cn  und vxrdusten, ehe der Polizeikommissar aus Minden

US hoffentlich in einigen Tagen der Fall fein wird!
sForisetzung folgt.]

legenm Gutshof ankaufe», um ihn fpiHer stückweise »» Kleiii-
grundbesitzer zu veräußern.

wc.  Hosheim i. I . Der Fabrikarbeiter Peter Kilb von Ehl¬
halten unterhielt mit der hier bediensielen Emilie Vitoli ein
Liebesverhältnis . Dienstag abend wollte er mit dem Mädchen,
welches bei einer ihm befreundeten Familie weilte, einen Ausflug
machen. Da er bemerkte, daß das Mädchen zurückhielt, zog er
plötzlich einen Revolver und schoß das Mädchen nieder. Das Mäd¬
chen war sofort tot . Daraus brachte er sich selbst eine schwere Ver¬
letzung durch einen Schuß in die Schläfe bei.

Niederlahnslein. In dem Konkurs der Bergbau A. G. Fried¬
richssegen hat am Montag vormittag auf dem hiesigen Amtsge¬
richte die erste Gläubigerversammlung stattgefunden. Der Kon¬
kursverwalter bezeichnete als Ursache des Konkurses die zu teure
Gründung von Friedrichssegen, die um eine Million zu hoch ge¬
wesen sei, ferner, daß bei dem Erwerbe der Grube Berlau Schul¬
den gemacht worden seien, daß nicht genügend Barmittel vorhanden
waren und daß der Betrieb in Friedrichssegen gänzlich versagt
habe. Die Schulden mit Hypotheken betragen 1300 682 Mark.
Was bei der Versteigerung von Friedrichssegen herauskomme,
könne jetzt noch nicht gesagt werden.

Nassau. Die Stein -Festspiele haben bei einer Besuchsziffer
von rund 13 500 Personen 14 073 Mark an Einnahmen erbracht.
Die Stein -Gedächtnisausstellung wurde von 10 600 Personen be¬
sucht, wovon 7000 Personen frei eingingen. Nach Abzug der be¬
trächtlichen Unkosten verbleibt noch ein kleiner Ueberschuß. 650 Mk.
wurden zur Förderung der Jugendpflege !m Unterlahnkreise über¬
wiesen.

Limburg . In Wülscheid hat ein älteres Fräulein , das das
Feuer mit Petroleum anfachen wollte, schwere Brandwunden er¬
litten, die den Tod zur Folge hatten.

Dillhausen. Ueberfallen wurde am Freitag nachmittag der
14jährige Sohn des Christian Steckenmesser. Der Junge hatte
Himbeeren gesucht, als ihn auf der Höhe der Lochmühle zwei Leute
überfielen, die ihm die Himbeeren abnahmen und aßen . Dann
fesselten sie den Jungen an den Händen und bearbeiteten dieselben
mit einer Tütowiernadel , schlangen einen Strick um den Hals des
Jungen und wollten ihn aufhängen . Als auf das laute Geschrei
des Knaben Leute herbeieilten, verschwanden die Täter im Walde.
Anscheinend handelt es sich hier um dieselben Strolche, die den
Raubanfall im Kaltenborn bei Hasselbach verübten.

Vom Westerwald. Im nächsten Jahre feiern die beiden Städte
Hachenburg und Altenkirchen ihr 600jähriges Jubiläum . Sie ha¬
ben beide 1314 von Ludwig dem Bayer die Stadtrechte erhalten.

1a. Dillenburg. 29. Juli . Bäcker - Verbandstag.  Der
Zweigverband Mitteldeutschland des Zentralverbands Deutscher
Bäcker-Innungen „Germania " hält hier zur Zeit seinen dies¬
jährigen 16. Verbandstag ab, der mit einer Fachausstellung ver¬
bunden ist, die bereits am 27. Juli eröffnet wurde. Durch eine
Gesamtvorstandssitzung am 28. Juli wurde derselbe ejngeleitet. Am
29. Juli vormittags wurde im Kurhaus die Tagung in Anwesen¬
heit von 450 Delegierten aus allen Teilen des Verbandsgebietes
sowie Vertreter der Zweigverbände Baden , Großherzogtum Hessen
und Siegen , der Stadt und der Handwerkskammern Kassel und
Wiesbaden, eröffnet. Der Vorsitzende erstattete den Jahresbericht.
Der Zweigverband Mitteldeutschland zählt 19 Innungen mit 1261
Mitglieder gegen 21 Innungen mit 1243 Mitglieder im Vorjahre.
Im abgelaufenen Jahre nahm der Verband Stellung in einer Ge¬
samtvorstandssitzung und auf einem Obermeistertag in Fulda gegen
das Mühlensyndikat als Mehlverteurer , und zwar in der Art , daß
nur von ringfreien Mühlen Mehl gekauft werden soll. Zwecks Or¬
ganisation des vorderen Taunus fand am 15. April 1913 eine
Bäckermeisterversammlung in Cronberg statt; leider war die Be¬
teiligung eine überaus mäßige, ein Zeichen, wie wenig Interesse
in manchen Gegenden der einzelne Meister seinem Lzandwerk ent¬
gegenbringt . Die Bestrebungen sollen trotzdem weiter verfolgt
werden. Nach dem Kassenbericht balanzieren die Einnahme » und
Ausgaben mit 5030 A.  Die Lermögenszunahme beträgt 2021 JL.
Bei her sodann vorgenommenen Wahl bezw. Ergänzungswahl der
Siebenerkommission wurden Obermeister Jünger -Hanau , Ochs-
Höchst ä. M ., Ebert -Frankfurt , Kirmse-Wetzlar neu- und Scheffel-
Wiesbaden , Schreiber-Kassel und Keßler-Marburg wiedergewählt.
Dezernent Schleich vom Zentral -Verband in Berlin berichtete über
die Gesamtvorstands -Sitzung dortselbst. Es sei mitzuteilen, daß
das Hefesyndikat die Wünsche der Bäcker größtenteils erfüllt habe,
während das Mühlensyndikat vom Verbände kräftig weiter be¬
kämpft werde. Sodann werde erstrebt eine einheitliche Plombie¬
rung der Mehle und eine Verbesserurg der Bäckerei-Verordnung.
Nach einer teilweise heftigen Debatte hierüber berichtete Vorn-
mann -Kassel über die Sonntagsruhe . Er redete einer solchen für
die Gehilfen im Bäckereigewerbe jeweils von Samstag abend bis
Sonntag abend das Wort und schlug eine Resolution in dem
Sinne vor, daß der Zentralvorjtand für sie eintrete, wenn von
Reichswegen eine Sonntagsruhe eingeführt werden sollte. Eine
erregte Debatte folgte diesen Ausführungen . Obermeister Sattler-
Wiesbaden , Hahn -B i e b r i ch, Zwergel -Frankfurt , Wenz-Frank-
furt wandten sich mit scharfen Worten gegen Bornmann . Ein Ver¬
brechen am Bäckergewerbe würde geradezu begangen, wenn der
Vorschlag Gesetz würde . An der jetzigen Sonntagsruhe dürfe kein
Finger breit geändert werden. Ebert -Frankfurt bat, der Reso¬
lution zuzustimmen. Reichstagsabgeordneter Burkhardt glaubt,
die Regierung werde ein neues Sonntagsruhegesetz ablehnen. Der
Referent zog hierauf die vorgeschlagene Resolution zurück und be¬
antragte , die Frage vorerst ruhe» zu lassen, sollte regierungsseitig
aber für die Gehilfen eine Ruhezeit gefordert werden, dann sollte
der Vo>stand des Zweigverbandes die Frage beraten und sich mit
dem Zentralverbandsvorstand ins Benehmen fetzen. Dem stimmte
die Versammlung zu. Handwerkskammer-Syndikus Schröder-
Wiesbaden verbreitete sich über die Reichsversicherungsordnung,
speziell über die Jnnungskrankenkassen , worauf der Vorsitzende um
2 Uhr die Verhandlungen auf Mittwoch vertagte , nachdem zuvor
beschlossen worden, an den nationalliberalen Landtagsabgeord¬
neten Schröder-Kassel ein Dankschreiben zu richten wegen dessen
wackeren Eintretens im Parlamente für das Bäckergewerbe. Um
3 Uhr folgte ein Festessen im Kurhaus.

ftandmi‘iKr«>M 8nd für den Mg.-Kez. Wiesbaden.
wc. Höhr,  28 . Juli.

Bei einer Teilnahme von etwa 100 Handwerkern gingen heute im
„Keramischen Hof" die geschäftlichenBeratungen des Handwerker¬
verbandes für den Regierungsbezirk Wiesbaden vor sich. Zu den¬
selben waren erschienen Landrat Freiherr Marschall von Bieber¬
stein-Montabaur , Bürgermeister Dr . Arnold sowie Pfarrer Jung,
beide von hier, neben je einem Vertreter des Gewerbevereins für
Nassau und der Handwerkskammer . Nach dem Geschäftsbericht ist
die Lage des Handwerks anhaltend eine wenig günstige. Die Ein¬
schränkung der privaten Bautätigkeit mache sich besonders auch in
der Form einer überstarken Teilnahme bei öffentlichen Arbeits¬
vergebungen sowie eines starken Druckes auf die Preise bemerk¬
bar . Recht fühlbar seien für das Handwerk die von der Gehilfen¬
schaft vielfach erzwungenen Lohnerhöhungen sowie die ihm durch
die soziale Gesetzgebung auferlegten Lasten. Verlangt wird ein
verstärkter Schutz der Arbeitswilligen . In den einzelnen Betrie¬
ben dürfe der Schutz der Arbeiter nicht soweit gehen, daß der
Handwerksbetrieb dadurch beeinträchtigt werde. Aufgefordert wird
zu recht zahlreicher Teilnahme an den Wahlen für die Ortskranken¬
kassen. Die Gründung von Innungs -Krankenkassen wird dort emp¬
fohlen, wo die Verhältnisse es zulassen. Das Vermögen des Ver¬
bandes beläuft sich heute auf 3186 M,  die Jahresausgaben be¬
tragen 680 Jl.  Die turnusgemäß ausscheidenden Vorstandsmit¬
glieder (darunter der Verbandsvorsitzende) wurden einstimmig
wiedergcwöhlt. Zum Ort der nächstjährigen Tagung wurde Lim¬
burg bestimmt. — Landesbankdirektor Klau gab, einer Einladung
des Verbandsvorstandes folgend, Aufschlüsse über Zweck und Ein¬
richtungen der demnächst ins Leben tretenden NassauischenLebens¬
versicherungsanstalt. — Nach Anträgen , die angenommen wurden,
sollen auch für den Handwerkerverband Mittel zur Abhaltung von
Vorträgen beantragt werden, wie sie dem Gewerbeverein für
Nassau seit langem zufließen. Ferner soll der Verbandsoorstand
dahin wirken, daß 1) ein Lehrmeister nicht bestraft werden darf,
wenn gegen seinen Willen sein Lehrling die Fortbildungsschule
versäumt, daß 2) dringende Arbeit als Eutschuldigungsgrund gel¬

len muß, daß A) die Unterrichtszeit für die Fortbildungsschule nach.
Möglichkeit wieder in die Abendstunden verlegt werde, und daß
endlich 4) der Zwang zum Besuch der Fortbildungsschule unter
allen Umständen mit Beendigung der Lehrzeit in Fortfall kommt.
Die Verhandlungen wurden gegen 2 Uhr geschlossen. An sie schloß
sich ein gemeinsames Essen an.

ftUcrklm  der MgegesS.
Mainz . Auf dem Flugplatz Großer Sand ereignete sich Mon -i

tag früh dadurch, daß ein Goedeckerflieger beim Besteigen eilst!?
Flugzeuges ausrutschte, so daß dieses führerlos wurde , ein UnsaÜ.
Von einer vorbeifahrenden Batterie scheute ein Pferd und stürzte.
Ein Soldat wurde abgeworfen und erlitt eine Verstauchung desi
Kniegelenks.

Offenbach. Der frühere Inhaber und jetzige Geschäftsführer
der Mathias Stinnes gehörigen Kohlenjirma PH. A. Hiller wurde
verhaftet , da er zum Schaden der Firma Mathias Stinnes Unter¬
schlagungen im Betrage von mindestens 80 000 .<t ausgeführt hat.
Gleichzeitig wurde noch die Leiterin der hiesigen Filiale eines 5)«t»
geschäftes wegen Unterschlagungen von 1200 Jl  verhaftet.

Bingerbrück. Samstag nacht ließ sich hier ein etwa 25 Jahrs
alter Mann von einem Zuge überfahren . Der Körper des
Lebensmüden wurde furchtbar verstümmelt.

Kreuznach, Der Männer -Gesangoerein der Kreuznacher Glas¬
hütte beabsichtigt, zu Pfingsten 1914 einen größeren nationalen;
Gesangwettstreit zu veranstalten . Die Einladungen hierzu sinh
ergangen.

M Mord im Lilenbsbnzug.
2000 Mark Belohnung.

Darmstadt.  Zur Ergreifung des Mörders hat die Darm-
städter Staatsanwaltschaft eine Belochnung von 1000 Mark ausge¬
setzt. Die Eisenbahnverwaltung , die ja ebenfalls ein großes In¬
teresse an der Ergreifung des Täters hat , hat außerdem noch
weitere 1000 Mark Belohnung ausgesetzt. Die Witwe des Er¬
mordeten erläßt heute Traueranzeigen , aus denen hervorgeht , daß
der Ermordete auch Doktor der Philosophie und Reserveoffizier im
13. Infanterie -Regiment in Krakau war . In Darmstadt be¬
zeichnete sich der Ermordete einfach als Kaufmann.

D a r m st a d t. Wie schon kurz mitgeteilt, hat der Mörder
des Holzkommissionärs Brechner aus Darmstadt die seinem Opfer
geraubte silberne Uhr und goldene Kette am Samstag zwischen 6
und 7 Uhr in Frankfurt bei der Psandhausnebenstelle von Am¬
brosius, Holzgraben 11, für 30 Jl  auf Nr . 115 983 versetzt. Die
Person , die die Gegenstände versetzte, also vermutlich der Mörder,
nannte sich Wilhelm Koch, Mainzerlandstraße 116, Frankfurt,
wohnhaft , und wird wie folgt beschrieben etwa 28—30 Jahre alt,
1,60 bis 1,62 Meter groß, blasses, schmales Gesicht, wahrscheinlich
kleiner, dunkler Schnurrbart , dunkler Anzug, mittelmäßig gut ge¬
kleidet, möglicherweise schwarzer weicher Filzhut , wahrscheinlich
Iblondes Kopfhaar , unordentlich gescheitelt. Ein Wilhelm Koch
wohnte vor etwa 2 Jahren in Frankfurt , Mainzerlandstraße 116,
bei einem angeblichen Bauunternehmer Kraft . Die Staatsanwalt¬
schaft ersucht dringend um eifrige Nachforschung nach dem Tater
und um Durchsuchung verdächtiger Personen nach den geraubten,
noch nicht verpfändeten Gegenständen, Nachfrage m Pfandhausern,
bei Trödlern , Althündlern rc. Besonders erwünscht sind Mittei-
lurigen über die Personen des Wilhelm Koch und Kraft . Bei der
Staatsanwaltschaft in Darmstadt hat sich sofort nach Bekannt¬
werden des Verbrechens ein Ingenieur aus Frankfurt gemeldet,
der eine Anzahl Beobachtungen zu Protokoll gab. Der Ingenieur
fuhr am Samstag vormittag von Frankfurt nach Sprendlingen
und benutzte dazu den Zug 11.17 Uhr. Als er schon im Wagen
und zwar in einem Abteil 2. Klasse saß. fiel ihm ein Mann auf,
der am Zuge entlang auf und ab ging und ein etwas sonderbares
Benehmen zur Schau trug . Im lej;ten Moment vor der Abfahrt
des Zuges sprang der Fremde zu dem Ingenieur ins Abteil und
üahm gegenüber Platz. Der Ingenieur beobachtete seine» Abteil-
genossen, mit dem er allein war , unauffällig aber scharf, da er der
Meinung war , daß dieser Mann seinem ganzen unsauberen Aeuße-
ben nach kaum in ein Abteil 2. Klasse gehöre. Der seltsame Abteil¬
gast hatte einen Gegenstand bei sich, der in Zeitungspapier einge¬
wickelt war . Das Paket war etwa 40 Zentimeter lang, an eine»,
Ende 20 Zentimeter , am anderen Ende etwa zehn Zentimeter breit
und etwa 6 Zentimeter dick. Der äußeren Form des Pakets nach
könnte es vielleicht ein Beil enthalten haben. Als der Ingenieur,
dem der Fremde durch sein scheues Wesen und seinen verstörten
Blick noch besonders auffiel, in Sprendlingen den Zug verließ,
stieg auch der Mitfahrende aus . Der Ingenieur bemerkte dann
noch, wie der verdächtige Mann zunächst unschlüssig auf dem Per¬
ron auf und ab ging. Die Staatsanwaltschaft und die Kriminal¬
polizei fahnden jetzt eifrigst nach diesem unbekannten Fahrgast , der
mit dem Zuge 12.05 Uhr von Sprendlingen nach Darmstadt wie¬
der abgefahren sein soll. Dieser Zug trifft bekanntlich um 12.39
Uhr in Darmstadt ein. Wie die Ermittelungen ergeben haben, ist
mit diesem Zuge auch der Ermordete gefahren. Man glaubt also
mit ziemlicher Sicherheit hier auf der richtigen Spur zu sein.

vermischter.
Schwetzingen. Als Dienstag früh ein Hausbesitzer in der Vis-

marckftraße über den Hof ging, hörte er ein Kind 'wimmern . So¬
fort hob er den Abortdeckel in die Höhe, da lag ein Kind oben auf.
Eine Wickeimacherin, Emma Kaißer aus Weibstadt, welche in einer
hiesigen Fabrik in Arbeit stand, hatte in der Nacht heimlich ge¬
boren und das Kind vom dritten Stock aus in den Abort geworfen.
Das Kind wurde sofort herausgeholt . Es ist an seinen Verletzungen
bald darauf gestorben.

Loblenz. Im Walde bei Waldesch wurde Montag nacht die
Leiche eines Mannes mit einer Schußwunde in der Schläfe auf¬
gefunden. Da Wertsachen fehlen, so nimmt die Polizei Raubmord
an . In der Tasche des Mannes befand sich eine Eisenbahnabonne-
mentskarte mit der Bezeichnung Student Walter -Berlin . — Es
liegt nach einer neueren Meldung nicht Raubmord , sondern Selbst¬
mord vor. Die bei der Leiche ausgefundene Karte ist eine Eisenbahn¬
abonnementskarte 3. Klasse auf den Namen Werner Heyder für
die Strecke Hirschpark-Friedrichstraße-Warschauer Straße in Ber¬
lin. Er mietete sich Montag abend unter dem Namen Friedrich
Forberg aus Berlin in einem Gasthaus in Kapellen ein. Der junge
Mann war vollständig mittellos.

Berlin . Eine bemerkenswerte gerichtliche Entscheidung zum
Arbeilswillenschutz ist nunmehr rechtskräftig geworden.' Bei
dem vorjährigen Streik der Monteure in München hatte ein Aus¬
ständiger einem Kollegen, der, nachdem er längere Zeit gefeiert
hatte, wieder zur Arbeit zurückgekehrtwar , Vorwürfe gemacht und
ihm gesagt: „Ihr müßt Euch ja vor den Maurern schämen!" Gegen
den Beleidiger wurde ein ein Verfahren wegen versuchten Zwangs
zur Teilnahme an einem Streik durch Ehrverletzung eingeleitet
und das Gericht verurteilte ihn zu einem Tag Gefängnis . In dem
Urteil war ausgesprochen, daß die ehrverletzende Äeußerung ge¬
braucht worden war , um einen Kollegen zum Wiederanschluh an
die Streikbewegung zu veranlassen. Die vom Verteidiger gegen
das Urteil eingelegte Revision beim Obersten Landesgericht ist» un-
mehr aus denselben Gründen verworfen worden.

Köln. In einer hiesigen Versammlung ehemaliger Fremden¬
legionäre wurde von früheren Legionären energisch vor dem Ein¬
tritt in die Fremdenlegion gewarnt . Es gäbe zwar keine bezahlten
Bewerber , wohl aber ehemalige Legionäre , die sich namentlich in
Luxemburg an zureisende junge Leute heranmachen, sie ausplün-
dern und alsdann zum Eintritt in die Fremdenlegion zu bewegen
suchen. Verschiedene Redner schilderten die einzelne» Strafarten
in der Fremdenlegion , worauf beschlossen wurde, Warnungsruse
an die Eltern und Heranwachsende Jugend zu erlassen und eine
große öffentliche Versammlung einzuberufen, in der Maßnahmen
gegen den Eintritt in die Fremdenlegion besprochen werden sollen.

Berlin , 29. Juli . Der Reichsverband zur Unterstützung deut¬
scher Veteranen hat als eines seiner Hauptziele ins Auge gefaßt,
den Zusammenschluß aller derjenigen Orgnnisatione», die sich mit



Jer Veieranensürsorge beschäftigen. Augenblicklich' ist er dabei , ein
Sammelwerk zusammenzustellen , das ein Verzeichnis darstellen
soll aller dieser Vereine und Verbände , der Bedingungen , unter
denen sie Veteranen unterstützen, der Mitgliederzahl , Zweigvereine
und Vermögensbestände . Da es zur Herbeiführung des Zusammen¬
schlusses und gemeinsamen Vorgehens in der Veteranenfürsorge
^dringend notwendig ist, daß dieses Sammelwerk ein möglichst voll¬
ständiges Verzeichnis aller Veteranen -Unterstützungsverbände dar-
jstellt, so werden alle diejenigen Vereine und Verbände , die sich mit
sder Veteranenfürsorge befassen, gebeten , dem Reichsverband
zur Unterstützung deutscher Veteranen , Berlin
\V:  9 , Potsdamer st raße  126 , obige Auskunft freundlichst zu
erteilen , sowie möglichst ihre Satzungen beizufügen . Zur Verein¬
fachung der Bearbeitung hat der Reichsverband einen Frage¬
bogen Herstellen lassen, der den in Frage kommenden Vereinen und
Verbänden aus Anfordern gern kostenlos zur Verfügung gestellt
wird.

Ludwigshafen . Der Kassenräuber Szeponiak , der gemeinsam
mit zwei Komplizen den Raub in der Fabriksparkasse der Ba¬
dischen Anilin - und Sodafabrik ausführte und bei der Verfolgung
sich eine schwere Schutzverletzung beibrachte, ist Montag nacht im
Städtischen Krankenhause gestorben.

Die erste slaalliche Iunggesellensteuer in Deutschland. Die
Junggesellensteuer , die der Landtag von Reuß ä. L. in seiner vor¬
letzten Session zugleich mit dem neuen Einkommensteuergesetz an-
genommen hat, gelangt vom April d. I . zum ersten Male zur Er¬
hebung . Diese Steuer , die erste ihrer Art im Deutschen Reiche, hat
-unter den Junggesellen von Reuh ä. L. arge Mißstimmung her¬
vorgerufen . In einem besonderen Fall ist diese Mitzstimmung inso¬
fern zum Ausdruck gekommen , als ein vermögender Greizer Jung¬
geselle den Betrag von 50 000 Mark , den er letztwillig für das
Greizer Stadtbad bestimmt hatte , wieder zurückgezogen haben soll.
Auch sonst hört man , datz vermögende Junggesellen lieber das
Land verlassen , als ihr wohlgehütetes Junggesellentum versteuern
wollen.

Der 18. deutsche Feucrwehrkag in Leipzig brachte in seiner
Eröfsnungsversammlung verschiedene Vorträge , so über die Be¬
nutzung der Wasserleitung für Feuerlöschzwecke, über Gründung
freiwilliger Feuerwehren , Einrichtung von Verbandskästen , Losch-
«inrichtung mittelst Kohlensäure , automobile Feuerwehrgerate und
eine Reihe anderer fachtechnischer Referate . Die Tagung ist mit
einer sehr reichhaltigen Ausstellung verbunden . Am Sonntag
fand ein großer Festzug statt, an dem weit über 20 000 Feuerwehr¬
leute aus dem Reiche und dem Ausland teilnahmen . Als Vertreter
des Königs nahm dessen Bruder , Prinz Johann Georg , den Zug
vom Balkon der Wohnung des Kreishauptmanns aus ab. In dem
Zuge wurden Feuerwehrwagen , Sanitätseinrichtungen , Kranken¬
wagen und sonstige Geräte mitgesührt . Am Montag fand die
Hauptversammlung statt. Als Ort der nächsten Tagung 1918 wurde
Straßburg i. Elf . gewählt.

-f / Grotzfeuer in Berlin.
" V e r l i n , 30 . Juli . Der Riesenbrand am Plötzensee , der
gestern in der achten Abendstunde ausbrach , konnte bis heute
morgen nicht völlig gelöscht werden . Das Feuer entstand vermut-
lich durch Kinder , die entweder Stroh oder den Zaun , der das
Terrain der Norddeutschen Eiswerke nach der Jungsernheide zu ab¬
schließt, mit Streichhölzern in Brand setzen. Der Wind trieb die
Funken auf die Eisschuppen , die 60 Meter lang , 40 Meter breit
und 20 Meter hoch sind, die alsbald in Hellen Flammen standen.
Auf die Meldung Grohfeuer erschienen außer den Wehren der Nach¬
barschaft alsbald auch 6 Züge der Berliner Feuerwehr . Inzwischen
war das Feuer von den Schuppen auf einen Stall übergesprungen,
in dem 80 Pferde aus Angst wild um sich schlugen. Mit Hilfe von
Mannschaften des 2. Luftschifferbataillons gelang es , den größten
Teil des Pferdebestandes in Sicherheit zu bringen . In dem

prelsnotterungsstelle0er Landwirtschastskammer
für den Regierungsbezirk Wiesbaden.

18.25- 18.50
00.00- 00.60
00.00- 00.00
17.09- 19.00
11.50—14.75
00.00- 00.00

Getreide «r»d Raps.
Frankfurt a. M ., 28. Juli . Eigene Notierung am Fruchtmark !.

Für 100 Klg . gute marktfähige Ware i
Weizen , Norddeutscher. Ut  00 .00—00.00

. hiesiger . . 21.50- 21.75
Roggen,  hiesiger . .
Gerste , Ried - und Pfälzer . .

, Wetterauer . .
Hafer,  hiesiger . .
M als . .
Ra »S ..

Kartoffeln.
Frankfurt a. M ., 28. Juli . Eigene Notierung.

Kartoffeln lneuei in Waggonladung . . . 100 Klg . Ui  4 .75—5.50
. . im Detailverkauf . . . 100 „ , 5.50- 6.00

Heu und Mrob.
Frankfurt a. M ., 25. Juli . Amtliche Notierung.

Für 50 Klg . !
Heu. Ui  2 .50- 2.80 Stroh . . . . Ui  0 .00- 0.00

Bieb.
Amtl . Notierung am Schlachtvtetzhol zu Frankfurt a. M ., 28. Juli.
Auftrieb : 519 Ochsen, 70 Bullen . «68 Färsen u. Kühe , 29« Kälver.

190 Schafe und Hammel , 2329 Schweine , ü Ziegen.
Für 50 Klg . Lebendgewicht:

Ochsen - vollfleisch., auSgemästete , höchst. SchtachtwerteS
1. tm Alter von 4—7 Jahren. Ui  50 —55

Schlachtgewicht
die noch nicht gezogen haben lungejocht)

Schlachtgewicht . . . .
junge fleischige nicht ausgemäst . u. ältere ausgemast.

, hlachtgewicht . . „
mäßig genährte junge und gut genährte altere . . „

Schlachtgewicht . _ . .
Bullen:  vollfleischige auSge « . höchsten Schlachtwertes *

Schlachtgewicht . . . .
vollfleischige jüngere

mMch qmahrt ? jüngere und gut genährte ältere
Schlachtgewicht . . . . . . .. -

Färsen ' und Kühe:  vollfleischige ausgemästete Färsen
höchsten Schlachtwertes.

Schlachtgewicht.
vollfleischige ausgemästele Kühe höchsten Schlacht-

wertes bis zu 7 Jahren.
Schlachtgewicht.

wenig gut entwickelte Färsen.
Schlachtgewicht . .

ältere ausgemästete Kühe und wenig gut entwickelte
jüngere Kühe.
Schlachtgewicht . .

mäßig genährte Kühe und Färsen.
Schlachtgewicht.

gering genährte Kühe und Färsen.
Schlachtgewicht.

Kälber:  Doppellender , feinste Mast.

91- 93
00- 00
00- 00
47- 50
85- 90
40- 43
74- 79
51- 54
85- 90
46- 49
80- 84
00- 00
00—00

49- 52
88- 93

47- 50
87- 89
40—41
77- 85

feinste Mastkälber . „

Mittlere Mast und gute Saugkälber.
Schlachtgewicht . .

geringere Matt - und gute Saugkälber . „ 56—60
Schlachtgewicht . . 95—102

42—4«
78—86
32- 37
61—74
27- 31
01- 70
00—00
00- 00
00—00
00- 00
81—6o

»103—110

geringere Saugkälber
Schlachtgewicht . • . . .

Schafe:  Mastlammer und Masthämmel . .
S chlachtgewicht . . ■ • . . .

geringere Lämmer und Schafe . .
Schlachtgewicht . . .

Schweine:  vollfleisch ., von 80—100 Klg . Lebendgewicht *
Schlachtgewicht . . • • • • • • •• . . • »

vollfleischige , unter 80 Kgl . Lebendgewicht . . . . .
Schlachtgewicht . .

vollfleischige , von 100—120 Klg . Lebendgewicht . . „
Schlachtgewicht . . *

vollfleischige , von 120- 150 Klg . Lebendgewicht . . „
Schlachtgewicht. • ■ • • • • • • • *

Fettfchweine über 150 Klg . Lebendgewicht . . . . »
Schlachtgewicht i

00—00
oo—oo
44—44
98- 98
00- 00
00- 00
63—66
81—83
63- 65
80- 82
63- 66
81—83
63- 6«!
81- 83
00—00
00- 00

trockenen Holz der Schuppen fand das Feuer xeichliche Nahrung.
Biele Meter hohe Stichflammen und beißender Qualm erschwerten
die Löscharbeiten . Das Bedenklichste war die Explosionsgefahr des
mächtigen Kessels inr Maschinenraum : durch reck)tzeitiges Ausblasen
des Feuers wurde sie verhütet . Die Ammoniakvorräte explodierten
mit mächtigen Detonationen . Durch den Lustdruck, oder wie es
heißt , durch die Hitze, durch einen durch die Lust geschleuderten
Balken , wurde ein Knabe , der sich hinter dem Zaune befand, ge¬
troffen und getötet . Zwei seiner Spielkameraden kamen mit
schweren Verletzungen davon . Ein weiteres Opfer forderten die
Flammen bei den Löscharbeiten selbst. Der Feuerwehrmann Balzer
stürzte von einem Gerüst in die Glut und trug schwere Branv-
wunben davon . Der gewaltige Feuerschein , der bis nach Temprl-
hof zu sehen war , hatte viele tausende von Zuschauern nach der
Brandstelle gelockt. In der Menge befanden sich halbwüchsige bei¬
derlei Geschlechts. Die polizeilichen Absperrungen wurden wieder¬
holt durchbrochen. Es mußte eine Kompagnie des 4. Garde -Regi¬
ments alarmiert werden , die die Menschenmenge zurücktrieb. Wie
rücksichtslos viele aus der Menge sich benahinen , geht daraus her¬
vor , daß die Schläuche der Feuerwehr beschädigt wurden und da¬
durch die Löscharbeiten in Frage gestellt wurden . Die Eisschuppen,
Stallungen und andere Anlagen wurden von dem Feuer vollständig
zerstört. Der Schaden dürfte . 4L Million übersteigen.

Zur Kopenhagens Eisenbahn -Katastrophe.
Kopenhagen,  29 . Juli . Heute vormittag hat sich der

letzte Akt des Dramas von Sneume abgespielt . Die Leichen der
Opfer wurden vom Josefs -Spital nach dem Bahnhofe getragen,
von wo sie in ihre Heimat überführt werden . Der König hatte
auf jedem Sarge einen Kranz mit einer Schleife , die die könig¬
lichen Initialen und die Landesfarbe trug , niederlegen lassen. Der
deutsche Pfarrer von Esbjerg und der Regierungs -Präsident hielten
Trauerreden . Die Polizei von Esbjerg hat bei den Toten etwa
10 000 Kronen in bar sowie Juwelen und Schucksachen im Werte
von 20 000 Kronen gefunden , die den Hinterbliebenen ausge¬
händigt werden . Der Fabrikant Ertheiner aus Nürnberg , der bei
der Katastrophe seine Frau und seine beiden Kinder verlor , hat
neben dem Bahndamm an der Unglücksstelle ein Grundstück ange¬
kauft, auf dem er ein Denkinal errichten lassen will . In dem Be¬
finden der schwerverletzten Frau Barree ist noch keine Besserung
eingetreten , sodaß das Schlimmste zu befürchten ist. Die Besse
rung in dem Befinden der Frau Wellner hält an . Auch Frau
Krause und ihr Sohn gehen der Genesung entgegen , dagegen
konnte Fräulein Kohl , der beide Beine zermalmt wurden , noch
nicht operiert werden , da sie zu schwach ist. Ihr Zustand ist sehr
bedenklich. Bon der Katastrophe wird nachträglich noch eine er¬
greifende Szene bekannt . Als man den schwerverletzten Kaufmann
Krause aus den Trümmern Hervorzug, bat er die Bahnbeamten um
einen Revolver , um seinen unerträglichen «Schmerzen ein Ende
machen zu können . Eine viertel Stunde später hatte er ausgelitten.

Lustschiffahrt.
Ein neues Marineluftschiff

Berlin.  Die deutsche Marine wird ungefähr Ende August
ein neues Zeppelin -Luftschiff, den „L. 2", übernehmen , das in ver¬
schiedener Hinsicht bemerkenswerte Abweichungen vom bisherigen
Typ aufweist . Das neue Luftschiff besitzt einen erheblich größeren
Durchmesser und damit eine größere Fassungskraft für Gas , etwa
27 000 Kubikmeter , ferner eine viel größere Motorenstärke . Eine
wesentliche Neuerung ist ferner , daß der „L. 2" nicht wie die bis¬
herigen Luftschiffe zwei , sondern drei Gondeln besitzt. Bisher
waren in der hinteren Gondel nur Maschinen , in der vorderen

nebst Maschinen auch der Führerstand untergebracht Bei diestt
Anordnung hat sich der Lärm bes Motors nn Fahrerstand so stark
bemerkbar gemacht, daß die Navigation darunter zu leiden !
Den: ist nunmehr dadurch abgeholsen , daß man den Fuhrerstanv
von dem vorderen Maschinenramn getrennt und m der no >
Gondel für sich allein nntergebracht hat . Natürlich kann sich
„L. 2" mit seinem größeren Gasinhalt und seine" staekerei
toren erheblich länger in der Luft halten und sicherer gegen s
Wind arbeiten.

Muefte Nachrichten.
Essen (Ruhr ), 30 . Juli . Sieben von einer Versammlung

Recklinghausen zurückkehrende Burschen überfielen in Gla
einen friedlich mit seinem Kinde heimkehrenden Bergmann
brachten ihm mehrere tödliche Stiche bei.

F r a n kf u r t a. O., 30 . Juli . Bei Liebenwerder wurde m
Leiche des Försters Schröder aus der Netze gelandet . Der 4v
hatte zahlreiche Messerstiche in der Herzgegend . Da alle 4vei
gegenstände fehlten , scheint ein Raubmord vorzuliegen . ^

° Frankfurt  a . O.> 30. Juli . Der . Franks . Oderzeitung
zufolge wurde der Raubmörder Skernickel heule morgen im hol
des hiesigen Gerichlsgesängnisses hingerichkel. Seine Mordgeseuc
Kersken und Schliewenz wurden zu lebenslänglichem Zuchthau
begnadigt.

Basel,  29 . Juli . Gestern wurden nicht weniger als 20 Süß¬
stoff-Schmuggler erwischt. Ein Automobil , in dem sich 60 Kilog -̂
Saccharin im Werte von 7000 Mk. befanden , wurde beschlagnahM-
Die Zahl der Grenzwächter ist bedeutend verstärkt worden.

Paris , 30. Juli . Infolge des Auftrages der Staatsanwaltschall
von Vienne (Dep . Jsere ) wurde der Bäcker Bissy in St . Priest » '
hastet , weil er große Mengen von Baryt mit Mehl vermischt W
daraus Brot gebacken hatte . An 100 Personen waren infolge oc
Genusses dieses Brotes erkrankt.

Paris , 30. Juli . In Lucho-PringS (Dep . Sarthe ) kenterte aus
dem Loir -Fluß ein mit 7 Personen besetztes Boot . Vier ertrarne •

Paris , 30. Juli . In dem Vogesenbad Vittel wurde der D̂ir -4-
tor des dortigen Edentheaters Dubac verhaftet unter der Besch ,
digung , daß er das von ihm geleitete Varieteetheater in ,
im vorigen Monat in Brand gesteckt habe . Dnbac leugnet *
schieden das ihm zur Last gelegte Verbrechen . Auch die Gene
Dubac 's wurde in Haft genominen . ^ . „

Bristssel,  30 . Juli . Der Kolonialminister hat dein „Soll
zufolge erklärt, daß die Goldbarren , die in Geiit aus der ä
stellung gestohlen wurden , nur eine Nachahmung aus Gyps 9
wesen seien und daher völlig wertlos waren.

T a r n o w , 30 . Juli . Im hiesigen Polizeibureau wurde den
Großgrundbesitzer Sulek eine Brieftasche mit 30 000 Kronen
wendet . ö

Budapest , 30 . Juli . In verschiedenen ungarischen Städten
Familien nach dem Genuß von Schwämmen heftig erkrankt; mn-
fach trat alsbald der Tod ein.

Rom,  30 . Juli . Gestern hat sich der Präfekt von Pad » '. • n : _ CrM Ul «iviofc » erklärte C1'
Brunialti , erschossen. In einem hinterlassenen Briefe êrklärte
er wolle lieber in den Tod , als die Schande , die sein Bruder,
wegen der Unterschleise beim Bau des Justizpalastes gemaßreg
Staatsrat und Deputierte Brunialti , über die Fainilie brachte,
tragen zu sollen . .. . ,

New York, 30. Juli . Bei der Tochter des EifenbahnkoMg»
Harriman ist ein Einbruch verübt worden ; es sind Schmuckjnw.
im Werte von 300 000 M geraubt.

Teil
Leitung Guido Zeidler . Verantwortlich für den redaktionellen:
Paul Jorschick, für den Reklame - und Anzeigenteil Heinr . Luch« ' ,
heil Druck und Verlaa Wilb . Holzavfel , sämtl . in Biebrich . Rotatioi-den Druck und Verlag Will). Holzapfel , sämtl . in Biebrich.
druck und Verlag der Hofbuchdruckerei Guido Zeidler in Bievr^

Todesanzeige.
Allen Verwandten , Freunden und Bekannten

hiermit die schmerzliche Nachricht , daß es Gott dem
Allmächtigen gefallen hat , unsere innigstgeliebte
Tochter , Schwester und -Niehte

Maria Enders
gestern abend nach längerem mit Geduld ertragenem
Leiden im 23. Lebensjahre zu sich in ein besseres
Jenseits abzurufen,

Die trauernde * Hinterbliebenen:
Familie Peter Enders.

Die Beerdigung findet Freitag , den 1. August vor¬
mittags 117»Uhr vom Sterbehause , an der Mainzerpforte
aus statt . 289H

Geld-
Gewinne

bringt die

Rote Rreuz-Lotterie.
Ziehung am Oktober(9*3.

Lose a 3.30 Mk. erhältlich in der

Ghr. Tauber, Wiesbaden.
Fernsprecher 717 . — Klrchgass©

Spezialgeschäft für

königlichen Lotterie-Einnahme Zeidler
Biebrich . Nathausstraße 16.

MigrapMe uid ProieMioi
Bestellungen nimmt entgegen unsere Filial -Expedition.

Weltbekannte neueste Original Sciinellgang-HähiMsoliine Krone 18.
i> g ® ö csNeue &tft TecSsrsäk : Nähmaschinen Globus , Bobbiii , Ring’«

60g 'S schiff , KandscliifiT, Webschiff. Rück - und vorwärtsnähend,

SSSgg *rto N+*
« i jr

g J*«*c ’n iiKitzc t-, ®

verriegelt zugleich jede Nalit am Ende.
?SSu Nm -a - Großfirma M. Jacobsohn,
Berlin  JV . 34 , £.inienstrasse 126.

Grösstes Lager am Platze in
Apparaten und sämtlichen Bedarfsartikeln « ^

Reich illustrierte Preisliste gratis . ,,
Depot In BIMh: Hpofheber Oppenäelmer. piaradros^

N.  24,
*f; 200000 Maschinen im Verkehr . Viele 1000 de
S ' .ARerkeunuuyen aus fast jeder Stadt Deutsch-

30 Jahren Lieferant der Mit-
_Post *und Reichseisonbahn-Be-

w _ __ Vereinen , Lehrer *, Militär *. Kriegor-
4,̂ 3» Sj§Vereinen versendet die hocharmlffe Sühmascliine Krone XII

bog gmit hygienischer Fnßrnhe für alle Arten Schneiderei , 40 , 4L,w bcgT50  Mk , = 2 4wöchige Probezeit. = 5 Jahrs Garantie.
hü m JahilÄoms -Katalna gratis . Maschine 18 atlckt und stopft.

srraflim  dt  t nerKennuune
fflands . Seit

glioder von P
LLLL -L»V ***'amten -Vorei u

Set fett Met Die Intelm Der Ade«Me»,
mi>efn tenüffltet vemAet Ile nltl

Jesus Sirach 38, 4.
Kräutevsafikuren mit giftfreien Pflanzensäften erzielen in

Verbindung mit meinen sonstigen Berorommgen große Heitersolge,
selbst bet veralteten , sonst unbeltbaren Kia »khe» en.

Mit den gewöhnlichen Krnuterree 's . die schweren Leiden gegen¬
über meistens unwirksam bleiben , ist mein Heilverfubren nicht
»u verwechseln.

Die Kur kann zu Hause ohne große Umstände geiwinmen
werden , wo ArheitSfähtgkeit t'orbandrn ist ohne VernsöitBrung.
Persönliche Konsultation ist ersorderilch - 46a
Sprechzeit von 9—12 und uvn 3 7 Uhr , Svnntags von 9—11 Ubr.

Sckröder's Ruranstait für Raturheiiversahren
Wiesbaden . Kaiser Friedrich -Rina 5 . neben der Ringkirche

Jede Dame
liebt ein zartes , reines Gesicht,
rosiges , jugendsrisches Aussehen
und blendend schönen Leim.
Dies erzeugtSteJenütoMciSe

(bie beste Lilienmilch -Seifes
a Stück 50 Psg . Die Wirkung
erhöht

Dada .l5rca,n
welcher rote und rissige Haut
weiß und sainmetweich macht.
Tube 50 Psg . In Hochbeim in
der Amtsapotlicke , in Biebrich
b. AÜOvvenbeimer , A . Krupp,
F . Schneiderbölm . G . Neid-
höfer Wwe . [50 H

w Jtal . Hübner , bald leg¬
reise , von Ui  2 .— an,
Rasse -Geflügel , Geräte,
tragb . Ställe , beste btll.

Futtermittel liefert Geflügel-
vark i . Auerbach 7«
Katalog gratis.

lHessen».
H

Wir suchen zur AusbildM 'S

Gietzer
für Klosetts und
kräftige und intelligent ^ "
im Alter von 23—35
sofortigen Eimrtt uitt-
Lobnverhältnissen . , v ,

Meldung beim Portier.
JwMtÄelsB 'M

8tlI»W!l.M.,SE
Watzel» * Sft

fnft m'U u. dCHiei!
25H© Näb.

MkMklM '. <
«Haus Hessemeri iöoh* 1'; zi>"
Bitnmev und KamNEL,,
1. Oktober er. zu »er:»,c e>t$

Näheres daselbst.

Vezugrprelr : monatlic
Lringerlohn ; zu gleiö
ohne Bestellgeld , auä

uz.

amtliche Bei
der Stadt ho

Beko

lltzi»^ °">"ag, den 3. August
Mn», oor freiwilligen Fene

werden . Vollzählige-

^nzug : 2. Rock, Mütze.
E>>e Hornisten werden bli

sti ^ochheim q . M ., den 30.

Beka
$prt^ lc  Erliste der in der G
bet, [0nen, welche zu dem Am
bne werden können, liegt!

^oche lang im Rathuuse
ß,.!,, wsprüche gegen die Ric

1 "ei dem Magistrale zu '
^ochheim a. M ., den 25.

Nichten

^ Lntbüllung
o N g s n ä S , 31 . Juli,
klärte sich das Wetter

Sikr/,, °ote und Dampfer am
Seh Vangsnäs , wo si
vô ' Ul Uhr war die ganze
Ul» » r großen Volksmenc

tionalitäten belebt.
Sterp. "en hampfer , die im Si
Ä - “'1 Land . Um 11.10 l

^QQfon ein, in dessen <
v  ond der frühere Mini

"„ wurde vom Amtsmi
,'visn, 'mnde später langte dc
tyor* ""d dessen Gefolge an
!>«tw öu der Statue durch
^rsjü/ 'chen Flaggen , von 2

. Deutsche Marinesv
und paradierte:

?4tQn( ,,"Q5 Militärorchester
°l9e nbc ber  Kaiser im '

'Cu Rede:
er  Majestät ! Um Rr

»kd"̂ "3sskicher Arbeit zu
tujivi  uuyti

^olk auf , sodaß
Mit echter altgern

"für „• können. Es dräng!
, ttlirff''0 sichtbares Zeichen

Sagenkreis des N
dafür : Der Be

Vater , und Früh
.̂ ,0en nun vollendet.

L' ELLront auf sei;Professors Unger,
einer anaobeteten In^lyj^ wer angebeteten In;

Felsen zu einem n
br Gärtnerkunst der

Matrosen meines E7 MUU  eil meine » 'S.
Ht '°°cks kundigen Mont
7> r 7 ' Zeichen mein

8 kr̂ "̂de Recke sein, fl
Lösche ^ ihm zu. Er so
r °kz Angelsachsen und >
p )t«r> der gewaltigen
I ynS RUe er so dasteht,

und Liebling
L ' nm " «urwadal gcstützl
Uk. so s»"wnnlicher Zuvers
> !n ' °ll . °r alle Indoger

Cs, eine Blutes sind, !
Ü8 de. ist. in der 23

o' 3Uinn.® elt  4>nd ihrer Kl
Inhalten sollen,

Gott ihnen stellen
zu lösen . D-

ii)n betrachten werk
>̂ w»n. ?4unmehr dieses De

ch G„nden über,4. vsmuueu uueu
»! rei  Hurra für Sein

SÄ L9ŝ äs, 31-5uli
nHt, s *' Frithjosstatuef
Äie n n"orer Majestät im
Ä gstchmen für das gl

,Aestät geschenkt hc
^ 'kluger und wir!

ti -.^ ochkommen zu be
Norweger nicht

>4 rtfcf)ä^ er  die Statue w
die wir für >

-i e,t 1890 . haben
Kung
de s.
- Ihre großen Gabe:

f Hilfe bei dem 2
«rî ^ igkeü ge.sind, ai

* I? e1. rn ?er  in Euerer 5
Vle. d'estr spezielle

mit besonder
^iohre das Jnbilc
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